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Roosevell re-lvltius.
Obgleich die Kampagne für den im Frühjahr 1913

bevorstehenden Präsidentschastswechsei in den Verei¬
nigten Staaten diesmal früher als bisher eingesetzt hat,
so steht bis jetzt weder der Name des republikanischen ,
noch des demokratischen Kandidaten fest , ein« Erschei¬
nung, die seit Jahrzehnten in Amerika nicht mehr
beobachtet wurde.

Von den Demokraten weih man eigentlich nur , daß
Bryan als Präsidentschaftskandidat ein- für allemal
erledigt ist. Im übrigen taucht eine Reihe von Namen
In den amerikanischen Blättern auf, deren Chancen
abwechselnd besprochen werden, die aber für den deut¬
schen Zeitungsleser eben nur Namen sind und daher
ruhig übergangen werden können .

Im republikanischen Lager stehen drei Persönlich¬
keiten mtt ausgeprägten Physiognomien, die als Kan¬
didaten in Bettacht kommen. Da ist zuerst der gegen¬
wärtige Präsident , Herr Taft , der sich um die Er¬
neuerung seines Mandates bewirbt und als erster be¬
reits Ende vorigen Jahres den Wcchlseldzug mit einer
großen Rodetourns« durch verschiedene Staaten der
Union begonnen hat. Dann ist der republikanische
Senator von Wiskonsin, La Folette , zu nennen, der
Führer des radikalen Flügels der Partei , der eine
Zeit lang keine schlechten Aussichten hatte, gegenwärtig
aber infolge einer schweren Erkrankung wieder in den
Hintergrund getreten ist . Er würde aber, auch wenn
er gesund geblieben wäre , seine Chancen in dem
Augenblick eingebüßt haben, in dem der wandlungs¬
fähig« Herr Rooseoclt mit noch radikaleren Ansichten
aus dem Kampfplatz erschien und ihm das Wasser ab¬
grub.

Man erinnert sich, daß Theodor Roosevelt , als er
von seiner Afrlkareise zurückkehrte und aus dem Rück¬
wege bei einer Reihe erster europäischer Höfe Besuche
machte — er war auch in Berlin — der populärste
Mann in ganz Amerika war . Es schien eine ausge¬
macht« Sache zu sein, daß dieser hervorragende Geist,
der sich erlauben tonnte , jedermann, auch Kaisern und
Königen die Wahrheit ungeschminkt ins Gesicht zu
sagen, als Nachfolger Tafts zum drittenmal Präsident
« erden müßt«.

Kurze Zeit darauf war Herr Roosevelt politisch tot,
so tot, daß kein Hund in den Bereinigten Staaten ,
und wäre er noch so verhungert gewesen , ein Stück
Brot von ihm genommen hätte. Das Blättchen hatte
sich gänzlich gewendet, Roosevelt verschwand von der
Bildsläche und zog sich nach seiner Besitzung in Oster -
bay zurück, während Taft , der eben noch möglichst un¬
beliebt gewesen war , ein« bis dahin bei chm unge-
kannte Energie entfaltete und sich auf die Verfolgung
der Riesentrusts stürzte und nebenbei auch noch in
Tarifreform machte . Er verbesserte dadurch seine Stel¬
lung beträchtlich und seine Chancen, wiedergewählt zu
werden, sind gegenwärtig die größten. Wenn ihm nicht
Roosevelt im letzten Augenblick einen Strich durch die
Rechnung macht .

Der Einsiedler von Osterbay ist inzwischen wieder
zu einer politischen Macht ersten Ranges geworden —
«ine Erscheinung , die für das Wesen der amerikanischen
Republik ebenso charakteristisch ist, wie sein Sturz .
Wenn der anfangs der Fünfziger stehende Cxprä-
sident an seine Wiederwahl dachte, so hatte er anfäng¬
lich doch nur den übernächsten Termin von 1916 im
Auge . Aber seine ausgesprochen demagogisch« Ver¬
anlagung und sein Temperament ließen ihm keine
Ruhe und er machte sich daran , seine Aufstellung zum
Präsidentschaftskandidaten für 1913 zu betteiben. Nur
ein Mann wie Roosevelt, der die Psyche des Volkes,
und obendrein des amerikanischen , bis in ihre kleinsten
Verästelungen genau kennt , konnte ein derartiges
Wagms unternehmen. Es galt für ihn , die Sache so
zu drehen, daß er gewissermaßen gezwungen, gegen
seinen eigenen Willen die Nomination , die im Juni
stattfindet, annehmen müßte. Bei der Popularität ,
deren sich Taft gegenwärtig bei der republikanischen
Partei erfreut, ist das kein kleines Kunststück, u. wirk¬
liche Aussichten , daß dieser Fall einträte, hätte er
logischerweise nur, wenn die Gefahr, daß die Präsi¬
dentschaft in die Hände der Demokraten fiele , ein«
außerordentlich große würde, denn dann wäre Roose¬
velt gegen Taft der stärkere Mann . Da aber, wie ge¬
sagt, ein« derartige Möglichkeit kaum anzunehmen ist,
so hat sich Roosevelt, um nicht müßig zu sein, einen
neuen Trick ausgesonnen. Denn bei der großen
Masse , und absonderlich in Amerika, wirkt doch eben
der Bluff, den der gemeine Mann nicht durchschaut,
das meiste. Natürlich muß man, um sich seiner be¬
dienen zu können , das Volk genau kennen , denn die
Masse fällt eben auch nur auf den Bluff herein, der
ihr gefällt. Der vielgewandte Expräsident entdeckte
daher zunächst einmal sein radikales Herz und grub
dadurch dem aussichtsreichen Kandidaten des linken
Flügels der Republikaner, dem bereits erwähnten
Senator La Folette, den Boden ab. In ' einer Rede,
in der er seinem früheren Freund Taft den Fehde¬
handschuh hinwarf , stellte Roosevelt die bedingungslose
Volkssouveränität als den obersten Grundsatz auf.
Er scheute nicht davor zurück, es auszusprechen , daß
der Volkswille auch richterliche Urteile umstoßen
könne. Man muß sich vergegenwärtigen, was dies in
einem Augenblick sagen will, in dem die ungeheure

Steigerung der Lebensmittelpreist , zum großen Teil
verschuldet durch die Trusts , die Haupt-Lebensfrage
für den kleinen Mann bedeutet. Roosevelt hat die
Stimmen aller derer gewonnen, denen die Magenfragr
über politische Prinzipienfragen hinausgeht, und er
wird sich wohl nicht täuschen, wenn er annimmt , daß
deren sehr viele sind.

Aber die Sache geht noch weiter . Hinter die Kulis¬
sen des Vorganges vermag vorläufig niemand zu
sehen, aber es ist Tatsache , daß vor kurzem acht

Die Reichskagspräsidenkemvahl.
sEigener Drahtbericht .)

Berlin , 28. Febr. Der Seniorenkonvenl
des Reichstags Hai heule beschlossen, die Dahl
des Reichsiagspräsidiums am 8.
März ftattfinden zu lassen.
Die Reichstags-Wahlprüsungskommission.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 28. Febr . Die Wahl -Prüfungskommissiondes Reichstags trat heute zu ihrer ersten Sitzung

zusammen . Sie beschloß , dreimal wöchent¬
lich zu tagen und zu beantragen , daß ihre An¬
träge vom Reichstag als schleunige behandelt wer¬
den sollen. Zunächst stehen 27 Mandate zur Er»
ledigung , und zwar diejenigen , bei denen die Ent¬
scheidung mit geringer Mehrheit gefallen ist. Da¬
runter befinden sich 6 konservative , 4 national -
liberale , 3 sozialdemokratische , 2 freikonservative ,1 wildes , 2 freisinnige und je 1 des Zentrums ,der Polen und der Welfen . An zweiter Stelle
steht das des Nationalliberalen Kölsch -Karlsruhe
(gewählt in Offenburg ) .

Die Privatbeamtenoerslcherimg.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 28. Febr . Für die Organisationder Reichsanstalt für die Privat¬
beamtenversicherung ist der Ministerial¬
direktor im Rsichsamt des Innern , Caspar , und
der Referent für das Gesetz selbst , Geheimrat
Beckmann , in Aussicht genommen . Man nimmt
an , daß Caspar später zum Präsidenten der
Anstalt ernannt werden wird .

Gebietsaustausch zwischen Sachsen -
Meiningen und Sachsen-Weimar.

(Eigener Drahtbericht .)
Weimar , 28 . Febr . Der Landtag nahm heute

den Staatsvertrag zwischen dem Herzogtum Sach¬
sen -Meiningen und dem Großherzogtum Sachsen-
Weimar aus Austausch verschiedener Gebietsteile
einstimmig an . Auch die Sozialdemokraten stimm¬
ten dafür .

Ein österreichisches Dementi.
(Eigener Drahtbericht .)

w . Konstantinopel . 28. Febr . (Wiener Korr .-Bur .)
Die Meldung eines Berliner Blattes , daß der öster¬
reichische Botschafter dem türkischen Minister des
Aeußern die Versicherung abgegeben habe , daß die
Italiener die Dardanellen nicht passieren
würden , wird von hiesiger maßgebender Stelle für
unrichtig erklärt .

Der russische Bermittlungsvorschlag.
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 28. Febr . In hiesigen diplomatischen
Kreisen macht sich der Wunsch nach Einberu¬
fung einer Konferenz geltend , die Mittel
zur Erreichung eines Friedensscklusses
zwischen Italien und der Türkei aus¬
findig machen soll. Zu irgendwelchen diplomati¬
schen Schritten aber hat sich dieser Wunsch nicht
verdichtet.

Hierzu wird der „Franks . Ztg ." aus Mailand
gedrahtet : Wie der häufig von der Consulta in¬
formierte Abg. Tor re , Chef des römischen
Bureaus , dem „Corriere della Sera " mitteilt , ist
der von Rußland vorgeschlagene Kollektiv¬
schritt der Mächte bei der Pforte ge¬
sichert . Zuerst ist die englische Regierung , dann
die französische den russischen Vorschlägen bei¬
getreten , beide Kabinette unter der Voraussetzung ,
daß auch die Zentralmächte sich an dem Kollektiv¬
schritt beteiligen . Nun haben nach dem „Corriere "
auch Deutschland und Oesterreich aner¬
kannt , daß der russische Vorschlag nicht fallen ge¬
lassen werden dürse , so daß die Einigkeit der
Mächte für einen energischen Druck auf die Pforte
erreicht ist. Sobald auch das formelle Ueberein-
kommen der Regierungen getroffen ist , sollen die
in Konstantinopel zu machenden Vorschläge zum
Gegenstand der Verhandlungen zwischen den Mäch¬
ten selbst gemacht werden . Alsdann erst werden
die Besprechungen mit der Pforte beginnen . Soll¬
ten die Vorstellungen der Mächte in Konstantinopel
keinen Erfolg haben , so werde man auf nicht fried¬
lichem Wege eine andere Lösung des jetzigen Zu¬
standes finden . Der „Corriere " benützt die Ge¬
legenheit , um die Verbündeten anzugreifen , weil
nicht von ihnen , sondern von einer Macht der
Triple -Entente der Kollektivschritt ausgegangen
sei (Siehe auch unter „Italienisch -türkischer
Krieg" .)

Gouverneure der Weststaaten an Roosevelt einen
Appell richteten und ihn aufforderten, aus seiner Re¬
serve herauszutreten und den Staatsnotwendigkeiten ,
die feine Wiederwahl forderten. Gehör zu geben. Das
war der große, langerwartete Moment . Worin die
Staatsnotwendigkeiten, die die Wiederwahl Roosevelts
so gebieterisch fordern, bestehen , wissen wir nicht,
wahrscheinlich wissen es die acht Gouverneure auch
nicht, aber das schadet auch Wetter nichts. Die Phrase
ist so herrlich , daß das amerikanische Volk , das sich an

Paris , 28. Febr . (Eig . Drahtbericht . ) Der Temps
erörtert die Frage der Verhandlungen zwi¬
schen der Türkei und Italien und schreibt
u. a . : Der Entschluß der französischen Regierung ,
nur an einer gemeinsamen und an beide
kriegführende Mächte gerichteten Intervention teil¬
zunehmen, ist die einzig kluge und vom französi¬
schen Standpunkt aus die einzig richtige Politik .
Wenn man sieht , wie eine Macht trotz ihres
Bündnisses in diesem Zwiste eine vorsichtige
Zurückhaltung beobachtet und sich vor allem
hütet , was ihre kostbaren Beziehungen zur Türkei
trüben könnte , darf man sich nicht wundern , wenn
Frankreich und England dieselbe Zurückhaltung
und Rücksicht beobachten. Frankreich muß sich noch
von besonderen Erwägungen leiten las¬
sen. Die geringste Parteilichkeit gegen das Ober¬
haupt des Islam würde , selbst wenn sie unbeab¬
sichtigt wäre , die mit so schweren Opfern erkaufte
Stellung Frankreichs in Nordasrika
arg gefährden . Frankreich ist bereit , in dem
Konzern der Mächte unparteiisch bei beiden Geg¬
nern für die Versöhnung und den Frieden ein¬
zutreten . Es will nicht weniger , aber auch nicht
mehr tun .
Die Schuhmächte senden wieder Schiffe nach

Kreta .
(Eigener Drahtbericht .)

Par » , 28. Febr . Ein« offiziös« Mitteilung be¬
stätigt , daß die Schutzmächte Kretas in der
Tat weitere Kriegsschiff« nach Kreta entsenden werden,
und zwar wird die französische Regierung die
Kreuzer „Waldeck-Rousseau " und „Ernest Renan "

, die
englische Regierung den Kreuzer „Lancaster " und
demnächst einen weiteren Kreuzer absenden. Auch
die russische Regierung werde mehrere Kriegsschiffe
dorthin beordern.

Unruhen auf Jamaika .
(Eigener Drahtbericht .)

Kingston (Jamaika ) , 28. Febr . Die Unzufrie¬
denheit der Bevölkerung über die Tarife der
Straßenbahn hat sich in ernstlichen Unruhen Luft
gemacht . In der Nacht zum Dienstag stürmte der
Pöbel das Gefängnis , ferner griff er den Gouver¬
neur und seinen Gehilfen an , die aber nicht ernst¬
lich verwundet wurden . Die Polizei machte von
der Schußwaffe Gebrauch. Ein Mann wurde ge¬tötet , 31 verletzt. Die Ruhe ist wieder hergestellt ,weitere Unruhen werden nicht erwartet . Die
Polizei hat von auswärts Verstärkungen erhalten .

Opfer einer Panik .
(Eigener Drahtbericht .)

Alexandrowsk (Gouvernement Iekaterinoslaw ) ,28. Febr . Während einer Konferenz ortho¬
doxer Missionare mit Anhängern der
Stundiftensekte im hiesigen Bolkshause feuerteein Unbekannter Revolverschllsse ab und
rief : „Feuer " . Das sehr zahlreiche Publikum wurde
von einer Panik erfaßt und flüchtete aus Türen
und Fenstern . Viele Personen wurden verletzt .

Meuterei in Wutschang.
(Eigener Drahtbericht .)

Hankau , 28 . Febr . (Reuter .) Ein Teil der
Truppen von Wutschang meuterte währendder letzten Nacht . Es fand ein Gefecht zwischen
meuternden und treugebliebenen Soldaten statt .
Die großen Stadttore wurden geschlossen. Die vor
Hankau liegenden ausländischen Kanonenboote er¬
hielten den Befehl, sich für alle Fälle in Bereit¬
schaft zu halten . In Hankau ist die Ordnung nicht
gestört worden.

Ein Eisenbahndiebftahl.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie» , 28. Febr . In einem Schnellzug der Strecke
Salzburg —Wien wurde vergangene Nacht der Pa¬
riser Juwelenhändler Lövi ausgeraubt .
Er hatte Juwelen im Werte von V« Million mit¬
genommen, die er unter besonderen Vorsichtsmaß¬
regeln in einer Brieftasche bei sich trug . Als er
in Wien ongekommen war , bemerkte er das Fehlen
der Brieftasche. Bon dem Täter hat man bisher
keine Spur .

Im Schneesturm umgekommen.
(Eigener Drahtbericht .)

Omsk, 28. Febr . Auf dem Wege von Kotschatow
nach Patropowlowsk wurde ein Trupp von zwölf
Häftlingen vom Schneesturm überrascht .
Zwei Soldaten der Begleitmannschaft sind erfro¬
ren , ein Häftling ist verschwunden .

Vettere Depeschensiehe ..Letzte Nachrichten".

Phrasen begeistert und von ihnen , bei all seinem
Realismus , förmlich lebt, ihr nicht widerstehen kann.

Roosevelt wenigstens hat ihr nicht widerstanden
und geantwortet: „Ich werde di« Nominierung an¬
nehmen , wenn sie mir angeboten wird, und ich werde
bei diesem Entschluß verharren, bis der Konvent seine
Entscheidung trifft." Der Fuchs ist jetzt aus dem Loch
und der Kamps zwischen Roosevelt und Taft hat öffent¬
lich begonnen . Er wird in seinem Verlaus sicherlich
viel Interessantes bringen. Gustav Reppert .

VersassangsgarMen.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Unter den mehr als anderthalb hundert Initiativ¬

anträgen , mit denen der Reichstag von den einzelnen
Parteien überschüttet ist, befinden sich auch solche der
beiden liberalen Parteien , di« Einführung der Mi-
nisterverantwortlichkeit fordern . Ein aller — man
möchte fast sagen — parlamentarischer Ladenhüter ,
der wie das Mädchen aus der Fremde regelmäßig
wiederkehrt , wenn der Reichstag zu einer neuen Ses¬
sion Zusammentritt, um ebenso regelmäßig beim
Schluß in dem großen Papierkorb zu verschwinden,
teils ohne weitere Vorreden , teils auch nachdem man
ihm durch Verweisung an eine Kommission ein Be¬
gräbnis erster Klasse bereitet hat. Auch diesmal
hätte sich unter normalen Umständen wohl niemand
groß darüber aufgeregt, wenn der Kanzler es nicht
für nötig gehalten hätte , sich mit großer Emphase
gegen den Gedanken einer „Demokratisierung" des
Reiches zu wenden : und flugs waren die Konser¬
vativen an der Arbeit, um durch Ausschlachtung der
Verfassungsanttäg« den Nachweis zu führen , daß die
Liberalen das Vaterland langsam der Demokratie in
die Arme führen wollten .

Uns will aber doch scheinen , als ob Herr v . Beth-
mann das Problem etwas schief gestellt hätte . Tatsäch¬
lich besteht ja die Verantwortlichkeit des Reichskanz¬
lers heute schon, nur daß sie eben weiter nichts als
«in Begriff ist , da ihr jede rechtliche Folge fehlt.
Eine Lücke ist also zweifellos in der Verfassung vor¬
handen, denn wenn das Prinzip der Verantwortlich¬
keit einmal ausgesprochen ist, muß logischerweise auch
einmal gesagt werden, was geschehen soll , wenn der
höchste Beamte des Reichs — und im Reich auch
zugleich der einzige verantwortliche Minister — sich
gegen das Gesetz vergeht . Nur will uns scheinen ,
als ob die Liberalen in der Verfolgung dieses Ge¬
dankens sich wieder gar zu sehr in den alten Fehler
eines staatsrechtlichen Doktrinarismus verrennen , der
ohne Rücksicht auf den praktischen Erfolg seine Ziele
lediglich des Prinzips wegen verficht . Denn es kann
sich hier doch immer nur um die politische » nie¬
mals um die strafrechttiche Verantwortlichkeit des
Kanzlers handeln ; strafrechtlich ist er natürlich nicht
anders gestellt, als jeder andere Staatsbürger . Und
diese politisch« Verantwortlichkeit wird in ihrer Be¬
deutung doch erheblich überschätzt. Nehmen wir ein¬
mal an , das Parlament zieht den Kanzler zur Rechen¬
schaft, dann entsteht gleich die erste Frage , vor wel¬
ches Gericht er kommen soll . Das Reichsgericht als
das Nächstliegende kann kaum in Frage kommen , da
seine Richter bei ihrer Beförderung direkt oder in¬
direkt von dem Kanzler abhängig find , ihre Un¬
befangenheit also nicht über jeden Zweifel erhaben ist.
Und mit einem neu zu gründenden Staatsgerichtshof
würde es nicht viel besser sein, wenn man sich nicht
dazu entschlösse , die Wahl dieser Richter dem Reichs¬
tag und dem Bundesrat gemeinsam zu übertragen ,
was — das liegt aus der Hand — seine erheblichen
Schwierigkeiten hätte.

Aber gesetzt , diese Hindernisse ließen sich beheben.
Wie würde dann weiter zu prozedieren sein? Der
Kanzler wird wegen Bruchs der Verfassung dem Ge¬
richt zur Aburteilung überwiesen . Glaubt man wirk-
lich , daß damit etwas erreicht wäre ? Die hessische
Kammer hat seinerzeit den Ministerpräsidenten
Hassenpslug — genannt Hessenstuch — dreimal vor
das Gericht verwiesen , und jedesmal ist er freigespro¬
chen worden. Aus ganz natürlichen Gründen : Wer
als Minister ein so gefährliches Spiel treibt , der wird
es immer so einzurichten wissen, daß ihm die dons .
kiäes nicht abgesprochen werden kann . Ausgenommen
den einen äußersten Fall, der Revolution von oben.
Dann aber kommt alles aus den Erfolg an . Gelingt
der Staatsstreich, dann wird sich im Parlament eine
Mehrheit für die Anklage nicht finden , im andern
Falle wird der Kanzler rechtzeitig Sorge tragen, um
sich in Sicherheit zu bringen.

Derartige theoretische Spielereien jedoch sollten nicht
den Anlaß zu Verfassungsänderungen geben , die Sache
ist zu ernst , als daß da mit Spitzfindigkeiten gearbeitet
werden dürste. Und deshalb vermögen wir einen
praktischen Wert der Versassungsgarantien nicht eiir-
zusehen . Vielleicht nach der Richtung , daß die Ver¬
antwortlichkeit dem Kanzler den Rücken stärken könnte
gegenüber dem Monarchen , daß er sich dahinter ver¬
stecken könnte , um seine Zustimmung zu Vorschlägen
des Kaisers im gegebenen Falle abzulehnen. Möglich,
daß dadurch eine Stärkung der Stellung des Kanzlers
erreicht würde, aber wahrscheinlich ist das nicht, und
deshalb auch zwecklos , wegen solch immaginärer
Werte die Gesetzgebungsmaschinerie in Bewegung zu
setzen. Wogegen wir uns jsdoch wenden müssen, dasDie heuüge Nummer unseres Llatles umfaßt 1ö Seiten.
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ist die Art , wie Herr von Bethmann den Gedanken
eines solchen Gesees bekämpft hat . Er wollte darin
eine Einschränkung der kaiserlichen Gewalt erblicken,
und zu einer solchen, rief er mit starker Betonung aus,
werde er niemals seine Hand geben.

Mit Berlaub , hat Herr von Bethmann ganz ver¬
gessen, daß er noch vor wenigen Monaten einem An¬
träge des Reichstags zustimmte , wonach in Zukunft
Gebietsabtretungen in unsern Kolonien nur mit Zu¬
stimmung des Reichstags zulässig sein sollten ? Das
war zweifellos eine wesentliche Einschränkung der
kaiserlichen Gewalt, und wir begreifen deshalb nicht
recht , wie derselbe Herr von Bethmann , der als Staats¬
sekretär des Innern im Jahre 1808 im Reichstag bei
Beratung eines ähnlichen Zentrumsantrages noch so
wohlwollende Worte fand, jetzt über den gleichen
Gegenstand dermaßen entrüstet sein kann. Zorn und
Aerger sind schlechte Berater — wenn anders sie in
ihren Wirkungen nicht aus Stellen außerhalb des
Reichstags berechnet sein sollten ! — jedenfalls sind sie
nicht geeignet, «inen günstigen Boden zur ruhigen Ver¬
handlung zu schäften. Der Reichstag in seiner augen¬
blicklichen Zusammensetzung hat ein« starke Mehrheit
für die Einführung der „verfassungsmäßigen Garan¬
tien"

, um so mehr also sollte di« Regierung vermeiden,
kränkende Worte zu brauchen, die den Verletzten nur
nach tiefer in seine Ideen Hineintreiben müssen . Eine
ruhige Aussprache , das ist der gegebene Weg, und das
Resultat sollte dann nach unserer Anschauung nicht
zweifelhaft sein, daß der Reichstag sich nicht in staats¬
rechtliche Spitzfindigkeiten verbeißt, sondern lieber
einen Weg sucht , der ihm eine wertvollere Bereicherung
seiner Macht garantiert , und das ist vor allem rin«
Aenüerung der Geschäftsordnung in d« : Rich¬
tung , - aß am Schlüsse einer Interpellation Anträge
gestellt werden können , die nach französischem Musterin der Form von Tagesordnungen den Inhalt der
Aussprache und die Ansichten der Mehrheit wieder-
geben . Damit erreicht man mehr als mit einer
Mmisterverantwortlichkeit. die doch immer mir auf
dem Papier stehen wird.

Rundschau.
Bernhard Dernburg und die Teuerungsfrage .
In der „Frankfurter Zeitung "

stellt der frühere
Staatssekretär Bernhard Dernburg eine Unter¬
suchung über die Deuerungsfrage an. Er ist der
Meinung, daß weder die Zollpolitik noch die Mißerntedes Jahres 1911 allein und in erster Linie für die
Teuerung verantwortlich gemacht werden könne . Denn
einmal seien eine ganze Reihe von Gegenständen im
Preise gestiegen , die keinen Zoll trügen ; ferner mache
sich die Teuerung auch in Ländern fühlbar, die auf
Nahrungs - und Genußmittel überhaupt keine Zölle
gelegt hätten: und schließlich sei eine Teuerung auch bei
Waren eingetreten, die mit der Mißernte nichts zu tun
hätten . Er setzt dann weiter auseinander , wie die
Teuerung zu erklären sei und kommt zu dem Ergeb¬
nisse, daß die deutsche Zoll- und Steuergesetzgebung als
primäre Ursache der Weigerung der Lebensmittel¬
preise nicht in Frage kommen könne, daß sie aber
sekundär «in« erhebliche Rolle spiel«. Er empfiehlteine statistische uicki wissenschaftliche Untersuchung der

Das Ardlli» Zahn tznlls.
(Eine Zweihundertjahrerinnerung .)

So wie unser Volk Im deutschen Michel , so wird das
englische in John Bull typisiert. Der deutsch« Michel
ist sehr alt, denn schon in längst vergangenen Tagen
flog der heilige Michael als des deutschen Volkes
Schutzpatron auf der Reichsturmfahne den Kriegs¬
haufen voran . John Bull aber ist verhältnismäßig
jungen Datums , und zwar wird es in diesem Marz280 Jahre , daß ein höchst geistvoller Satiriker diese
Gestalt erfand, dir seitdem von den Engländern selbstwie von der ganzen Welt als die unübertrefflich« Ver¬
körperung britischen Volkstums angenommen worden
ist. Ueber die sehr interessante Frage des Ursprungs
John Dulls hat Prof . Wolfgang Michael eingehende
Untersuchungen angestellt , denen wir hier folgen . Es
war im März 1712 , als ein für drei Pence käufliches
Heft zu London erschien, dessen etwas umständlicherTitel in deutscher Uebertragung folgendermaßenlautet : „Ein Prozeß ist ein bodenloser Abgrund. Er¬
läutert durch das Beispiel des Lord Strutt , JohnBull , Nicholas Frog und Lewis Baboon, welche alles,was sie hatten, einem Rechtsstreite drangaben .

" Es
folgten dieser Veröffentlichung noch vier weitere Teil«,in denen, wie schon die Titel zeigten, John Bull im¬
mer mehr in den Vordergrund trat , und endlich wur¬
den später sämtliche Fortsetzungen der Schrift zu¬
sammenhängend unter dem Titel „Die Geschichte JohnBulls "

veröffentlicht .
Die Frage , wer der Verfasser dieser Satire — denn

um ein« solche handelt es sich — gewesen ist, kann
als gelöst gelten: es war nicht, wie es damals und
auch später noch lange hieß, der berühmte Jonathan
Swift , sondern es war sein Freund , der Schotte John
Arbuchnot. Wer war nun John Bull , den der schot¬
tische Satiriker auf diese Weise in die Geschichte ein-
gesührt hat? Wurde damit aus eine bestimmte Per¬
sönlichkeit hmgedeutet? Der Eindruck , den die Ge¬
stalt auf das englische Publikum gemacht hat , muß
ja offenbar groß gewesen sein, da der Held der Er¬
zählung als die klassische Personifikation des Nativnal -
charakters hingenommen wurde und in derselben Ge¬
stalt noch bis heute lebt. Professor Michael hat nun
überzeugend nachgewiesen , daß in dem Buche im
Bilde des Prozeßes um die Erbschaft des reichbe¬
güterten Lord Strutt die politischen Verhältnisse in
den Tagen des spanischen Erbfolgekrieges zur Dar¬
stellung gebracht sind . Der reichbegüterte Lord Strutt
selbst ist Spanien mit seinen Nebenlanden und Kolo¬
nien. Lewis Baboon ist Ludwig XIV.. dessen Enkel,Philipp V. von Spanien , als Philipp Baboon , der
neue Lord Strutt , auftrttt . John Bull und Nicholas
Frog , die zusammen den Prozeß zur Behauptung
ihrer alten Geschäftsverbindung mit dem Hause des
Lord Strutt beginnen, sind England und Holland,und der hinterlistige Advokat Hocus, der John Bull
immer tiefer in den Prozeß hineinhetzt , ist kein ande¬
rer, als der unersättlich « rühm- und geldgierige Herzogvon Marlborough ; denn diese Satire ist entschiedenim Sinne der Friedenspolitik Lord Bolöngbrokes ge¬schrieben.

In der Figur John Bulls hat nun Arbuchnot mit
glücklicher Hand die naive englische Denkweise , sozu¬sagen den gesunden Engländerverstand, gezeichnet.Michael sagt darüber : „John BE wird dargestellt alsein Mann von schlichter Art, gerade und ehrlich, er

Wirkung der deutschen Schutzzölle und der Gründe der
Weltteuerung.
Line Suadgebung des »Ofservaiore Romano ".

Ein Artikel des „Osservatore Romano " besagt :
„Sicherlich kann keiner die religiöse Gesinnung und

die Treue der Mehrheit der katholischen Deutschen
zum Papste bezweifeln, und insbesondere wir bekräf¬
tigen dies hiermit. Es ist niemanden eingefallen ,
die lauteren Gefühle der katholischen Gläubigen der
Erzdiözese Köln , vor allem ihres verehrungs-
würdigen und ausgezeichneten Oberhirten , Eminenz
Fischer , anzugreifen und in Zweifel zu ziehen . Aber
ganz anders muß das Urteil lauten betreffs gewisser
Individuen oder Gruppen , woran es nicht in Deutsch¬
land mangelt, wie solche auch in andern Ländern
existieren, welche irrige Lehren aufrecht erhalten und
verbreiten, und die , um dem verdienten Tadel zu ent¬
gehen, sich unter die wahren Katholiken mischen und
glauben machen , daß auf diese der ihnen zugedachte
Verweis siele . So hat der Heilige Stuhl auch nicht
die interkonfessionellen Gewerkschaf¬
ten als solche verurteilt, noch hat er sich ausgesprochen
über die Polemik betreffs der beiden in Deutschland
bestehenden Vereinssysteme : im Gegenteil, er
hat den Bischöfen die Freiheit gelassen, das eine
oder das andere gemäß ihrem Gutdünken je nach den
lokalen Umständen und dem besonderen Bedürfnis
in ihren Diözesen oorzuziehen. Der Heilige Stuhl kann
aber nicht sein Bedenken verbergen angesichts der
schweren Gefahr, welche gewisse, den Unterweisungen
der Kirche entgegengesetzte Lehren und Richtungen
aufweisen, namentlich solche aus sozialem und
politisch - religiösem Gebiet. Es ist daher
wünschenswert, daß alle deutschen Katholiken ohne
Unterschied, indem sie jedweden Ansporn zum Arg¬
wohn gegen Rom von sich weisen , für die völlige Ein¬
tracht unter sich sorgen ; st« mögen sich getreulich
angelegentlichst an die Direktiven des Heiligen Stuhlsund des Episkopats halten, denn nur auf diese Weise
kann ihre Aktion wirklich ersprießlich für das Wohlder Religion und des Vaterlandes sein .

"
Auf wen zielt nun diese Kundgebung? Auf die

„Kölner" oder „Berliner Richtung" ? Welch« Lehrenund Richtungen auf politisch - religiösemund sozialem Gebiet sind den Unterweisungen der
Kirche entgegengesetzt ? Wieweit erstrecken sich die
Direktiven des hl . Stuhles und Episkopats ?

Jum Thronwechsel in Luxemburg .
In der eigens emberusenen Kammersitzung wid¬

mete der Präsident Laval dem Heimgegangenen Groß¬
herzog einen warmen Nachruf, indem er aussührte :
„In Schloß Berg , wo er einst die schönsten Tage seines
Lebens verbrachte, sinkt der letzte Agnat des Hauses
Nassau ins Grab, in einem Glorienschein von Leidenund Güte, ohne sein Ideal von Gerechtigkeit , Arbeit
und Eintracht verwirklicht zu haben. Die Krone geht
auf die Thronerbin Prinzessin Marie
Adelheid über . Als Dolmetsch ihrer Empfin¬
dungen halte ich es für meine Pflicht, festzustellen , daßder Uebergcmg der Herrschergewalt inmitten von Ruheund Zutrauen der Nation vor sich geht. Betrachtenwir es als günstiges Vorzeichen für die Zukunft, daßvon unseren Fürsten die neue Crbgroßherzogin die
erste ist, die im Lande geboren und erzogen ist . Der
Redner führte sodann aus , daß di« neue Grohher-
zogin seit Maria Theresia die erste Frau auf
luxemburgischem Thron sei . Er fuhr fort : „Die
Herrschertugenden dieser großen Vorgängerin und die
ritterlichen Ueberlieferungen des Hauses Nassau wer¬

den für die neue Herrscherin ein leuchtendes Vorbild
sein. Sie wird als verfassungstreue Großherzogin
über die Unabhängigkeit und di« freien Einrichtungen
des Landes wachen .

"

Keine Rundschau.
Lus der Diplomatie. Dir „Nordd. Lllg . Ztg .

" mel¬
det: Die Attaches im Auswärtigen Amt, Regierungs»
afsessor Dr . Weber, Referendar Dr . Hösch, Referendar
Eberhard von Schwerin und Leutnant Dr . Freiherr
v . Lyncker haben das diplomatische Hauptexamen
bestanden und werden demnächst zu Legationsräten er¬
nannt .

Ausdehnung der Ausfuhr gefrorenen Fleisches ,
Während sich dieAusfuhr gekühlter Rinderviertel aus
Argentinien im Jahre ISO? noch auf 438 613 Stück
beschränkt hatte, erreichte sie im Jahre 1910 bereits
die Höhe von 1434 078 Stück und im Jahre 1911
die von 1 693 494 Stück ; dazu kamen noch im Jahre
1911 4 184 518 gefrorene Hammel (gegen 3 413 725 im
Jahre 1910) und 2 131 791 (1688 688 ) gefrorene
Rinderviertel.

Der Bund der Handwerker hielt seine General¬
versammlung in Berlin ab . Der Bundesvorsitzende.
Schneidermeister Boigt-Arredenau, betonte in seiner
Ansprache , daß der Bund nationale Wirtschaftspolitiktreiben wolle und aus monarchischer Grundlage stehe,und gab in seinem anschließenden Referat einen Rück¬
blick auf die Reichstagswahlen. Reichstagsabgeord¬neter Kreth sprach von der Gleichheit der idealen und
wirtschaftlichen Ziele des MittelstaiÄes und der pro¬duktiven Stände . Die einzelnen folgenden Referate
hatten zum Gegenstand die Ausgaben - es kommen¬
den Reichstags für das deutsche Handwerk und das
Verhältnis der Regierung zum Handwerk.

Die Burg Wettin ein Vrtercmenheim. Das Stamm¬
schloß des sächsischen Königshauses, die Burg Wettin,
soll zu einem Veteranenheim umgestaltet wer¬
den . Zu diesem Zweck sind bereits 208 080 ge¬
stiftet . Die Einweihung soll während der diesjähri¬
gen Kaisermanöver in Anwesenheit des Kaisers und
des Königs von Sachsen erfolgen.

Aus den Parleien.
Die liberale Fraktion des bayerischen Landtags
hat sich konstituiert. Zum ersten Vorsitzenden wurde
wieder Oberbürgermeister Dr . Cassel¬mann - Bayreuth , als dessen Stellvertreter die Ab¬
geordneten Dr . Hammerschmidt und Dr . MMer -Hos
gewählt. Das Amt eines Schriftführers wurde dem
Abgeordneten Dr. Dirr -Augsburg , jenes des Kassiersdem Abgeordneten Löweneck übertragen . Beisitzerwurden lle Abgeordneten Hübsch und Kohl. — Der
Fraktionssihung wohnten auch di« Abgeordneten vom
Deutschen Bauernbu nd als Hospitanten bei .

Die Zentrumsfraktion des bayerischen Land¬
tags hat sich ebenfalls konstituiert. Der bisherige erste
Vorsitzende Senatspräsident Lerno wurde wieder¬
gewählt. Zweiter Vorsitzender wurde Oberregierungs¬rat Alois Frank . Der bisherige zweite Vorsitzende
Zollinspektor Giehrl wurde zum dritten Vorsitzenden
gewählt. Die Wahlen erfolgten in größter Ein¬
mütigkeit.

Landtagswahl in Berlin .
Bei den Wahlmännerwahlen im 2. Berliner Land¬

tagswahlbezirk wurden 416 freisinnige, 189 sozial¬

demokratische und 2 konservativeWahlmänner gewählt.Der Wahlbezirk ist also von den Freisinnigen de.
hauptet worden.

..Parteiblüten " im Reichsland .
In der Budgetkommission des elsaß-lothringi¬

schen Landtags haben Zentrum und Sozialdemo¬kratie den Gnadenfonds des Kaisers in Höhevon 180 080 -k gestrichen.
Es hat Leute gegeben, die bei der reichslündischen

Verfassungsreform schwere Bedenken gegen eine
solche Ausgestaltung des Wahlrechts äußerten , die
nur die Klerikalen und Sozialdemokraten in die¬
ser Grenzmark hochbringen werde . Es wird
sich noch mehr als einmal zeigen, daß diese Beden¬
ken nicht grundlos waren .

Sozialpolitische Luudschaa.
Soziale Stiftung .

Der kürKch in Fürth verstorbene Geh . Kammer-
zienrat Heinrich Hornschuh , Vorbefltzer der Bunt¬
weberei Weber L Ott, Mt .-Ges ., hat testamentarisch
375880 °tl für gemeinnützige u«Ä wohltätige Zwecke
ausgeworsen , darunter IW 888 -tl für di« Arbeiter
der Gesellschaft . Di« Stadt Fürst , erhält zur Errich¬
tung einer Stiftung für die Armen 100888
Weiter wurde eine Reche kleinerer Legate ausgesetzt.

Kommumlpoliklsche Umschau.
Städtische Arbeitslosenversicherung .

Einen bedeutsamen Fortschritt in sozialer Beziehung
bedeutet «ine Vorlage des Magistrats in Frankfurt,
die Bestimmungen für einen Fonds zur Unterstützung
von Arbeitslosen enthält . Damit ist der erste An¬
fang für die bereits von Sonnemann empfohlene
Arbeitslosenversicherung gemacht .

VMscher Landtag.
Zweite Kammer .

28. Sitzung.
Karlsruhe . 28. Februar .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 18 Uhr.
Am Regierungstijch: Minister Freiherr von Bah¬

nt a n , Regierungskommissare.
Sekretär Kölblia (natl.) gibt die Eingänge bekannt .
Abg. Rebmann (nall .): In der BudgeUonnnisstou

wurden gestern bei der Beratung des Eisenbahn¬
betriebsbudgets u . a . auch die Schwierigkeiten bespro¬
chen, die Fragen , die in den Beamtenpetition«« nie-
dergelegt sind, sofort in das Budget einzureihen, und
zwar nicht bloß für das Eisenbahnbudget» sondern für
sämtliche Teile der Staatsverwaltung ; es hoben sich
außerdem noch einzelne Fragen ergeben , die im Zu¬
sammenhang stehen , aber nicht in den Petitionen
niedergelegt sind . Die Budgetkvmmisfivn ist nun der
Meinung , daß diese ganze Materie einer besonderen
Kommission überwiesen werden soll, die einmal sämt¬
liche Beamten-Petitionen zu beraten hätte und außer¬
dem die ganze Beamtenpolitik der Regierung in diese
Beratungen hinzuziehen soll. Der Seniorenkorwent
hat in einer Sitzung - er Ernennung einer solchen
Kommission zugestimmt.

Präsident Rohrhurst : Die Beamtenpetitionen sind
an eine Kommission von 11 Mitgliedern zu verweisen .

spricht gern so, wie er denkt, und hält die anderen für
so redlich und aufrichtig , wie er selbst ist . Wenn man
Ihn reizt, so wird er freilich heftig und gewalttätig.Kann er mit seinem unbotmäßigen Gesinde nicht fertigwerden, so nimmt er einen dicken Prügel zur Handund schlägt so kräftig drein, daß sie sich stoßen und
drängen , um davon zu kommen , und schließlich Halsüber Kopf die Treppe herunterpurzeln. Bon feinerer
Bildung ist bei ihm kein« Rede, und das weiß er
selbst am besten : er sogt , er sei einfältig, aber den
Puls könne er wohl fühlen. Er habe nicht , wie djeanderen, Plato und Aristoteles, auch nicht den
Macchiavell gelesen, aber er läßt sich darum doch nicht
übertölpeln. Seinen wahren Vorteil kennt er auch
recht gut, er weiß, daß das Hemd ihm näher ist als
der Rock. Für hohe Ideale hat er wenig Sinn und
großen Reden Hort er mißtrauisch zu . Nur darauf
hält er eifersüchtig und voller Stolz , daß niemand
ihm die Freiheit seines Handelns nehme . „So lange
John Bull (sagt er zu Frog ) diesen Degen hier an der
Seite trägt , oder auch nur ein« Elle Tuch zu verkaufen
hat. soll ihm keiner Gesetze vorschreiben .

"
Das ist der John Bull des John Arbuchnot, und

so wie er dem Kopfe des schottischen Satirikers ent¬
sprang, so tritt der handfeste, praktische , prosaische
Bursch « noch heute in den englischen Witzblättern auf .Nur hat er sein« Tracht gewechselt, nämlich verjüngt.Wie es scheint, hoben die Karikaturisten sich dieserdankbaren Figur erst etwa hundert Jahre später be¬
mächtigt; die erste bildliche Darstellung John Bullswird ins Jahr 1795 gesetzt, und daher hat der vier-
schötige Geselle auch noch bis zum heutigen Tage di«
Tracht des ausgehenden 18. Jahrhunderts beibehalten:im übrigen ist er noch der gleiche, der damals über
Englands Beteiligung an dem großen kontinentalen
Kriege ein so offenes und wirkungsvolles Wort ge¬sprochen hat, und wenn Macaulay die GeschichteJohn Bulls schlechthin die geistvollste und witzigste
politische Satire in englischer Sprache genannt hat,so gibt di« Unsterblichkeit, die ihr Held sich errungenhat, diesem Urteile recht.

kleines Zeuillelou.
Bilder aus Beirut . Mit einem Schlage ist durchdas Bombardement der italienischen KriegsschiffeSyriens Hauptstadt , das handelstätige , friedlich regeBeirut in den Brennkreis des allgemeinen Interes¬ses gerückt worden . Es ist eine alte und doch eineneue Stadt . Ihr Name erinnert noch an das grie¬

chische Beryus , aber vergeblich wird man eine Spurdcivon im heutigen Beirut suchen , und ebenso istvon der Glanzzeit der Stadt im 17. Jahrhundertunter der Regierung des großen Drusenemirs Fachred Din heute nichts mehr zu sehen. Erst in den
dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts begann Bei¬ruts moderner Aufschwung und als der Libanon ,der früher wie eine Mauer das Hinterland abschloß,durch eine gute Poststraße überwunden , als durchden Bau zweier Wellenbrecher ein kleiner , aber
sicherer Hasen entstanden , und vollends , als 1695die Zahnradbahn über das Gebirge nach Damaskus
eröffnet war , da dehnte sich Beirut gewaltig und
heute hat es vor allen Küstenplätzen Syriens einen
Vorsprung gewonnen , der nicht mehr einzuholen ist.Wir besitzen eine vortreffliche Schilderung derStadt aus der Feder von MaxHolzmann . Wervon Cypern her Beirut zusteuert , dem bietet sich

ein Landschastsbild , dos selbst den verwöhntenMittelmeerfahrer zur Bewunderung zwingt . ImVordergründe Reede und Hafen , dazwischen hinterGärten und Hügeln die schimmernden Häuser undim Osten die gewaltige Mauer des Libanons . Ueberden freundlichen , dicht bewohnten Vorbergen steigendie Kahlen Hänge wuchtig empor bis zum schnee¬bedeckten, glitzernden Kamme des Dschebel Sannin ,der aus seiner eisigen Höhe hoheitsvoll herabblicktaus das grüne Hügelland , auf die roten Dächer derStadt und blauen Wogen der Bai . Natürlich birgt
sich hinter der glänzenden Außenseite ein wenigansprechendes Innere . Schmale , schmutzige Gaffenziehen sich zwischen Häusern und Gärten bergaufund bergab und verschlingen sich im Zentrum derStadt im Basar zu einem Labyrinth von gewun¬denen Gängen , schlüpfrigen Gaffen und geheimnis¬vollen Winkeln . Rings an die Peripherie löst sichdann die Häusermaffe in ein lockeres Durch¬einander von Villen und Gärten aus ; und weiter
hinauf , wo zwischen Mauern und Gärten die
schmucken Häuser der oberen Zehntausend stehen,bieten sich entzückende Blicke aus Meer und Ge¬
birge , Hafen und Häuser . Vielleicht das Schönstevon Beirut sind die grünen Gärten , in denen
Fremdlinge und Einheimische aus der Pflanzenweltin wundervollem Reichtums blühen und wachsen.Die Sommernächte in den Gärten Beiruts sind ganztropisch: warm und duftend , die dunklen Baum -
gruvpen stehen schweigend, ein Brunnen rauschtverschlafen durch die Stille und im flackernden Lichtder Sterne ist die Luft schwer von süßen Düstenund von heißem Träumen . Der Beiruter aber istkein Phantasie - und Traummensch, sondern sehrmodern .

Von den 120 000 Seelen der Stadt sind zweiDrittel Christen ; der Levantiner bildet den beherr¬
schenden Typus der Bevölkerung und zu gewissenStunden bestimmt er geradezu das Straßenbild ,
vor allem vor den zahlreichen Cafes am Kanonen¬
platze und dann gegen Sonnenuntergang auf der
Korsostraße , die nach Ras Beirut hinaussührt . Das
Leben des Levantiners pendelt zwischen gewinn¬
bringenden Geschäften und imitierter Boulevard -
Eleganz sowie das der Leoantinerin zwischen un¬
sauberer Faulheit daheim und demonstrativer Ele¬
ganz aus der Straße , oder , wie Holzmann mit geist¬
reicher Ironie sagt , zwischen Nachtjacke und Pro¬
menadenkostüm . Doch haben in jüngster ZeitFranzosen und Amerikaner , Deutsche und Briten
ihre Unterrichtsanstalten in Beirut wetteifernd auf
eine immer größere Höhe gebracht und so ist Bei¬
rut nicht nur dre Handelshauvtstadt , sondern das
Gehirn Syriens geworden ; die Einbruchspsorte ,
durch die die neuen Ideen einströmen . Wer den
Orient sucht , der wird in Beirut ebenso wie in
Smyrna noch nicht auf seine Kosten kommen ; es
ist trotz Palmen und Minarets noch Halb -Europa
oder Halb -Asien. Ader auf die Stadt blicken die
Schneehöhen des „Dschebel Libnan "

, wohin der
Atem der See nicht mehr dringt , und dort freilich,
noch in Sehweite von Beirut , beginnt das Märchen¬
reich des alten Orients .

g " Wer raucht die teuersten Zigarren ? Mancher
Leser wird natürlich rasch mit der Antwort bei der
Hand sein : Der amerikanische Dollarmilliardär . Aber
diesmal hat er sich gründlich versungrn und vertan,den die Nikotinsybariten gedeihen am zahlreichstenin dem Lande des Uckermärkers und des Pfälzer

Tabaks, und auch wieder ist ihr Vorkommen an eine
ganz bestimmte Oertlichkeit gebunden, an den Sitz der
Ruperto-Carolina an Heidelberg. Für dies« Tatsacheverbürgt sich wenigstens Herr B . F . Alexander, ein
Zigarrenhändler aus Havanna , der dieser Tage einem
Ausfrager des Blattes Republik in St . Louis erzählte ,daß die Nachstage nach kubanischen Fünfdollar-
Zigarren garnicht mehr befriedigt werden kann, weil
dieHeidelbergerStudenten anscheinend nicht
genug davon bekommen können. (!) Heidelberg be¬
zieh« mehr von diesen halbmeterlangen
Glimmstengeln als irgendein anderer
Platz der Wett. Es sei ihm erzählt worden, daßdie Heidelberger bemoosten Häupter diese Zigarren
nicht nur auf dem allbekannten Wege oxydieren lasten,sondern sie zuweilen in eine orientalische
Wasserpfeife , zu deutsch: Nargileh, stopfen und
sie dann von Hand zu Hand oder bester von Mund
zu Mund gehen lassen, sie also mit vereinten Kräfteneinem ganz ordinären Schwarzen-Reutter -Rippen-
tabok-Tod «ntgegenführen. Mit der anscheinend un¬
heimlichen Verlängerung des Heidelberger Studenten-
Wechsels ist offenbar auch «in« Verwilderung der
Rauchsitten eingetreten, di« fast an römisch« Verfalls¬zeiten erinnert . Eine Nation , die Zwanzigmork-
zigarren aus der Pfeife raucht, ist dem Unterganggeweiht, hoffen wir, daß di« „Stadt an Ehren reich"in der Lage ist, sich der ihr zugedachten Knasterehrewirksam zu erwehren .

Ei» Abendessen ist kÄn Souper. Das „garnierte "
Frühstück " und di« „Tadle d ' hote " sind in
unserm biedern deutschen Gasthausleben feststehendeBegriffe, wie jedermann weiß. Aber auch das
„Soup « r"scheint ein nach Inhalt und Umfang scharf
umgrenzter Begriff zu sein, den hungrige Gaste sich
genau klarmochen sollten. Eine Gruppe wander¬
lustiger Düsseldorfer Herren, die der dortigen
Abteilung des Cisetvereins angehören, kannte ihn
nicht genügend, und verdankt diesem Umstand fol¬
gendes Erlebnis in deutschen Landen, das wir der
„Köln . Ztg ." entnehmen:

Die Herren unternahmen am letzten Sonntag eine
Tageswanderung von Hagen aus ins Sauerland .Sie sollte abends in einem idyllischen Oertchen des
Volmetals enden. Dort ward in einem Gast¬
hause telegraphisch Abendessen für acht Teilnehmer
bestellt . Alles verlief programmäßig und zur vollsten
Zufriedenheit . Bis auf dieses Abendessen ; es war
nicht übel, ober — für ausgehungerte Wanderer nach
einem Marsch von 36 Kilometer bei weitem nicht
ausreichend . Die Gäste machten denn auch aus
ihrer Enttäuschung kein Hehl . Das aber rief den
Wirt auf den Plan . Er erschien, in der einen Handdas Telegramm haltend, mit der andern immer wieder
Laraustveisend: „Aber, meine Herren, ich bin doch
ganz schuldlos . Hier steht's doch deutlich : Sie
haben nur acht Abendessen bestellt , deshalb sind
auch nur die fertig gemacht worden. Wenn Sie was
Reichlicheres haben wollten, mußten Sie acht
„Soupers " bestellen ."

Diese neue Entdeckung , daß ein Abendessen noch
lange kein Souper ist, hat im Verein mit einigen
Schinkenbröten den Düsseldorfern geholfen , über das
Knurren des Magens hinwegzukommen und sie zu
heiterster Stimmung angeregt, die vom Sauerlandbis zur Heimkehr an den Rhein anhielt.



k Kin Widerspruch wir- dagegen nicht erhoben. Das
jr Haus ist damit einverstanden. Es ist eingegangen ei»

Schreiben des Staatsministeriums, nach weichem von
' Großherzog Friedrich II . aus Schloß Berg folgendes
- Telegramm eingegangen ist :

„Ich bitte Sie , zugleich im Namen der Groh-
herzogin , der Zweiten Kammer für den warmen
Ausdruck der Teilnahme an unserem schweren Leid
unseren herzlichsten Dank übermitteln zu wollen ."
Ferner ist ein Schreiben des Großh . Ministeriums

des Innern eingeiaufen, wonach der Minister bereit
ist, die Interpellationen der Abgg. Dr . Koch
urü Genossen , über die Lage der Neckar¬
schiffer jederzeit zu beantworten . Wir' werden diese
Interpellation auf die Tagesordnung einer der näch¬
sten Sitzungen bei der Beratung des Budgets des
Ministeriums des Innern (Wasser- und Straßenbau )
setzen.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Zunächst wird über die Anforderung unter Z 31 des
xssenbahnbaubudgets für 1912 und 1913 : Erstellung
eines

Leberholungsgleises in Niesern
beraten . Im Namen der Budgetkommisfion erstattet

Abg. Pfefferte (natl .) den Bericht dieser Kommission .
In Niefern ist die Anlage eines Ueüerholungsgleises
bringendes Bedürfnis . Die Kosten sind insgesamt aus
146 000 -41 veranschlagt. Der Berichterstatter empfiehlt
die Annahme dieser Summe . Di« jetzigen Zustände
seien unerträglich: große Verspätungen seien die Folge.
Der Redner bittet nochmals um Annahme der Po¬
sition .

Diese erfolgt sodann ohne Debatte einstimmig .
Es folgt nun die Fortsetzung der Beratung über

das Budget des Großh . Ministeriums des Innern für
1912 und 1913 . Ausgabe Titel XVI und Einnahme
Titel IX

Landwirtschaft.
Abg. Pfefferte (natl .) vertritt die Interessen des

Winzerverbandes und führt dabei aus : Der Ausfall
der Weinernte im Jahre 1916 war so minimal, daß
gar mancher Weinbauer in seiner Existenz erheblich
bedroht war . Erfreulicherweise hatte die Regierung
ein Verständnis für die schwere, drückende Lage des
Winzers und warf zu'

dessen Unterstützung die Summe
von 206606 -4t aus , wofür ihr die Rebbauern sehr
bankbar sind . Für küe Bekämpfung der Rebschüdlinge
ist zwar schon viel geschehen, aber es muß noch be¬
brütend mehr geschehen. Es wäre dringerÄ notwen¬
dig, daß die Regierung den Rebbauern <uuh in diesem
Jahre durch Geldunterstützung bei der Bekämpfung
der Rebfeinde unter die Arme greisen würde . Erfreu-
kcherweise hatten wir im vergangenen Jahre einen
besseren Herbst: die große Wärme hat einen ausge¬
zeichneten Wein erzeugt, der von Tag zu Tag besser
wird . Das HerbDrträgnis des vergangenen Jahres
hat die Lage des Winzers wesentlich verbessert . Es
ist notwendig, daß in d«r Bekämpfung der Rebschäd-
llnge auch in diesem Iah « fleißig fortgefahren wird.
Ai einigen Gegenden dürfte der Schaden, den die Kälte
in der Nacht zum 4. Februar an den Rebstöcken ver¬
ursacht hat, nicht so groß sein, wie man ursprünglich
angenommen hat ; in jenen Stücken, in denen das Holz
erfroren ist , ist der Schaden allerdings nicht unerheb¬
lich. Der LandwirtschaftlicheVerein sollte cm der Be¬
kämpfung der Rebschüdlinge ebenso Mitwirken , wie
dies der Bauernverein und Konsumverein tun. Einen
großen Raum hat in der Landwrrtschastsdebatte das
Verbot des Anbaues der Amerikanerrebe eingenom¬
men ; es ist eine Anfrage an die Regierung gerichtet
worden in dieser Frage . Ich bin der Ansicht, daß die
mit Amerikanerreben bebauten Stücke belassen werden
und die betreffenden Winzer deswegen nicht bestraft
werden sollen , der Anbau weiterer Mücke soll in Ba¬
den aber nicht gestattet werden. Die Reblaus hat bis¬
her unsere badischen Weinbaugebiete verschont , da¬
rüber wollen wir uns freuen. Ich habe auch dem
deutschen Weinbaukongretz in Kolmar i . E . beige¬
wohnt, auf dem di« Frage der Reblausbekämpfung
eine große Rolle spielte . Ich bin nun zu der Ueber -
zeugung gekommen, daß wir in Baden keinen Grund
haben, den Bestrebungen der Elsässer in dieser Frage
Fotze zu leisten , da wir ja in Baden die Reblaus
nicht kennen : wollen wir hoffen , - aß wir fi« auch nie
kennen lernen und wollen wir daher die nötigen
Vorkehrungen treffen. Der Minister hat nicht mit Un¬
recht darauf hingewiesen , daß , wenn einmal der An¬
bau der Taylorrebe gestattet werde, gar bald auch
cmdere Amerttanerreberssorten angebaut würden. Das
wäre nun nicht vorteilhaft, well darunter der gute Ruf
unseres Badener Weines leiden würde. Es wäre
selbstverständlich, daß nicht so extrem gehandelt wird,
daß kein Tropfen Amerikanerwein in den badischen
Wein kommt: die Kauflust wird geringer. Die Ein¬
führung der Taylorrebe würde für unser Land bezw .
dessen Weinbau große Nachteile bringen. Der Wunsch
nach Bereitung von Haustrunk ist bei unseren Win¬
zern vorhanden, aber überall dort, wo Wein wächst,
wächst auch Obst, dos sich zur Verwendung von Haus-
trunk sehr gut verwenden läßt. Ich bin sehr damit
einverstanden, daß in Augustenberg die Regierung
Versuche größeren Umfangs macht mit der Veredelung
deutscher Reben, um in der Lage zu sein, den Winzern
mit Ratschlägen an die Hand gehen zu können . Die
Anregung des Herrn Abg . Koger aus Errichtung einer
Weinbouschule in Müllheim kann ich nur unterstreichen :
ich bin ferner der Ansicht , daß wir in Baden zu wenig
Weinbaulehrer haben, wir müssen unbedingt im
ganzen Lande mehrere Weinbaulehrer anstellen . Ich
bitte die Regierung , die Frage wegen der Errichtung
einer Weinbouschule nochmals zu prüfen.

Abg . Seubert (Ztr .) erklärt, die Behauptung des
Abg. Weißhaupt -Meßkirch, infolge dev Güterwagen-
gemsmschast werde die Maul - und Klauenseuche weiter
verbreitet , sei nicht richtig .

Abg . Schmidt-Bretten (kons .) rechtfertigt seinen
Standpunkt in landwirtschafttichen Fragen , den er in
der ersten Rede eingenommen hatte, und polemisiert
gegen die Borredner . Weiter verteidigt er die Schutz¬
zollpolitik und wendet sich - abei vor allem gegen die
Nativnalliberolen, denen er eine zwiespältige Haltung
m Fragen der Schutzzölle und speziell der Futter¬
mittelzölle Nachweisen will.

Abg. kurz (Soz .) will eine mildere Handhabung« s Seuchengesetzes und stellt fest, daß bei ihm konser¬
vative und Zentrumslandwirte gewesen seien, die zu
>hm gesagt hätten , er solle für die Aufhebung der
Futtermittelzölle eintreten. Au begrüßen sei. daß die
landwirtschafttichen Fachschulen so gut besucht sind, da-
d« sei zu wünschen , daß sie besser ausgebaut wer¬
ben. Die Einführung der Biehversicherung soll der
Gemeinde überlassen werden.

Abg . Dietrich (null .) : Der Berichterstatter hat an
bir Regierung die Bitte gerichtet , sie möge zur För¬
derung des Ackerbaues ihr Möglichstes beitragen.
Die Landwirtschaft befindet sich nickst in der Lage wie
me Industrie , einfach srststellen zu können , welche Er¬

träge sie erzielen kann, smckern sie ist hier von Natur¬
gesetzen abhängig. Wen» nun auf allen Gebieten das
Bestreben eingesetzt hat , sich einen Ertrag sichern zu
können , so ist es nicht zu verdenken, wenn die Land¬
wirtschaft im gleichen Sinne tätig ist. Dies ist aber
nicht so einfach . Zur Besserung der Verhältnisse der
Landwirte könnte beittagen die Förderung des Acker¬
baues. Die Landwirtschaftskammer hat recht mit ihrer
Behauptung , daß auf dem Gebiete des Ackerbaues
noch recht große Fortschritte gemacht werden können .
Ein Professor sagt in einer von ihm veröffentlichten
Arbeit, daß es möglich sei , den Ertrag des Ackerbaues
noch um 36 Prozent und mehr zu steigern . Es ist
festgestellt worden, - aß Baden hinsichtlich der Durch¬
schnittsziffer des Ertrages des Ackerbaues so ziemlich
an letzter Stelle im Deutschen Reich steht . Man wird
sich daher die Frage sehr überlegen müssen , wie hier
Abhilfe geschossen werden kann . Wenn sich die Vor¬
schläge, die verschiedentlich mit der Saatzucht gemachtwerden, durchführen ließen, würde es um unseren
Ackerbau besser gestellt sein. Dadurch würde dann
unsere Viehzucht und unsere Milchwirtschaft gestärkt ;wir könnten da jene Teile der Landwirtschaft voran
treiben, an denen wir in absehbarer Zeit Mangel leiden
werden. Man wird bewirken müssen , daß die ganze
Förderung des Ackerbaues in eine Hand und eine
Richtung gelegt wird und nur dann würde es möglich
sein, auf diesem Gebiete etwas zu erreichen . Die
Landwirtschaftskammer hat da schon manches getan.
Ich meine, wenn man hier etwas erreichen will, sowird es dazu längerer Zeit bedürfen, lieber die Milch¬
preise ist in den letzten Tagen in diesem Hause schon
sehr viel gesagt worden ; daß di« Milchpreise gestiegen
find , ist bekannt. Es ist schon wiederhott die Frage
aufgeworfen worden, ob die Entstehungskosten der
Milch mit dem Preise derselben im Einklang stehen ;ob die Landwirte rentabel produzieren oder unren¬tabel. Wenn man sich diese Fragen genauer ansieht,so wird man sehen, daß man sie gar nicht beantworten
kann ; die Berechnungen, die in den letzten 30 Jahrenvon verschiedenen Seiten aufgestellt worden sind,haben gar keinen Wert . Im Interesse unserer Milch¬
wirtschaft und damit im Interesse unseres Volkes,
möchte ich die Frage auswerfen : Wie schassen wir ein
besseres Verhältnis auf diesem Gebiete zwischen Pro¬
duzenten und Konsumenten? und : Wie Helsen wir den
Schwierigkeiten, die auf diesem Gebiete bestehen , ab?
Man wird hier ausgleichend wirken können und wirken
müssen . Soll in der Stadt der Milchhandel so bleiben ,wie er ist? Sollen da tagtäglich dutzende von Unter¬
händlern treppauf , treppab laufen müssen , um die
Milch zu verteilen? Ach meine, es wäre nicht nötig,daß der heutige Zustand bestehen bleibt; ich meine die
Genossenschaften sollten diese Frage einmal gründlich
prüfen. Der Zwischenhandel muß endgültig be¬
seitigt werden. Es müssen entweder Konsu -
mentengenvssrnschästen gegründet werden , oder ,was noch besser wäre , die Städte müssen hier ein-
setzen und den Milchhandel in die Hand nehmen.Nach den angestellten Berechnungen treffen in
Karlsruhe auf den Milchhandel im Jahr 1 MillionMark , in Mannheim IV- Millionen und im ganzenLande gibt das eine schöne Summe . Auch vomfinanziellen Standpunkt wäre es zu begrüßen ,wenn die Städte den Milchhandel und Mrlchver-trieb bewirken würden , abgesehen davon , daß die
Konsumenten bessere Milch bekämen . Wenn einTeil der Differenz für den Konsumenten nutzbargemacht werden könnte , so wäre das sehr erfreulichund würde von diesen Kreisen sehr begrüßt wer¬den, selbst wenn es nur 2 F für den Liter wären .Mt moralischen Bedenken braucht man da nicht-u kommen , denn es würde nur ein Teil des Han¬dels ausgeschaltet , der volkswirtschaftlich sehr bezw.ganz überflüssig ist. Der Redner erörtert dann
einige Fragen , die den Bezirk Kehl, den er im
Landtag vertritt , speziell interessieren , so Tabak¬bau , Pferdezucht und Obstbau . Die Vielheit vonObstarten , die bei uns in Baden herrscht, muß be¬
kämpft werden und zwar gründlich . Wir müssen,wenn wir unseren Obstbau rationell gestalten wol¬len , dazu übergehen, weniger Sorten zu bauen ,aber dafür Sorten , die einen Namen haben . Beider Besprechung der Interpellationen über dieMaul - und Klauenseuche ist viel darüber gesagtworden , daß die Tierärzte die Seuche verschleppen.Dem kann , wenn wirklich ein solcher Fall vorge¬kommen sein soll, abgeholfen werden , daß der
Tierarzt sich das Tier in de» Hof führen läßt undes dort besichtigt bezw. untersucht . Es geht nichtan , daß man über einen ganzen Stand in der
Weise urteilt , wie das von einer Seite dieses Hau¬ses geschehen ist ; wenn ein Tierarzt gefehlt hat , so
soll man ihn beseitigen , aber nicht den ganzenStand hineinzerren . (Sehr richtig !) Die Regie¬
rung muß dafür eintreten , daß der kleineren und
mittleren Landwirte Lage verbessert wird , sie muhes aber ablehnen , die Fideikommitz - und Latifun -
dienwirtschast zu begünstigen . An eine Aufteilungwie im Osten unseres Reiches können wir in Baden
nicht denken , dagegen können wir hier auf dem
Gebiete der inneren Kolonisation Gutes leistenund zwar in erster Linie steht hier die Frage der
Seßhaftmachung der Arbeiterschaft in der Nähe der
Städte . Die Domänen und Gemeinden haben in
der Nähe der Städte oft große Grundstücke. Wenn
sie dem kleinen Mann helfen würden , ein Häus¬
chen zu bauen , so würden sie ein gutes Werk tun ,würden zur Hebung unserer Dolkswohlfahrt we¬
sentlich beitragen ; sie würden aus einem heimat¬
losen Arbeiter einen Mann machen, der auf eigener
Scholle sitzt. Ich möchte die Regierung bitten , da¬
für Sorge zu tragen , daß wir auf diesem Gebiete
große Fortschritte machen, daß wir aus einer wan¬
dernden Arbeiterschaft eine seßhafte Arbeiterschaft
machen, die wieder zufriedener ist. Ueber die
landwirtschaftlichen Winterschulen i t schon sehr
viel gesprochen worden , ich möchte daher nur em
paar kurze Bemerkungen machen. Ich meine , es
würde wesentlich zur Hebung des Standes beitta¬
gen, wenn man die Wintsrschulen an die Realschule
angliedern würde und ihren Besuchern den Berech¬
tigungsschein zum einjährig -freiwilligen Militär¬
dienst erteilen würde . Don einem Mitglied dieses
Hauses sind wir wegen unserer Haltung zum
Schutzzoll und zum Freihandel angegriffen wor¬
den. Dazu kann ich erklären , ich stehe auf dem
Standpunkt , daß wir die Futterzölle abschafsen
müssen. Der Freihandel ist keine Frage , die von
16 oder 11 Männern gelöst werden kann , er ist eine
Frage , die von den wirtschaftlichen Verhältnissen
abhängt . Die schärfsten Freihändler waren , wenn
sie Profit dabei hatten , die Großgrundbesitzer .
(Sehr richtig !) Unsere Fraktion hat noch nirgends
Anträge gestellt, die Zölle herabzusetzen. Der Abg.
Schmidt -Bretten hat auch die Stichwahlbedingungen
der Sozialdemokraten in die Debatte gezogen. Ich
taube nicht, daß , wenn man mit den Sozialdemo¬
raten bei Stichwahlen zusammengeht , deshalb auch

für den Zukunstsstaal schwärmen mutz. Wir ar¬
beiten zusammen , soweit es uns unsere Grundsätze
gestatten , und wenn das nicht der Fall ist, so ken¬
nen sich unsere Wege. Gefreut hat mich während
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der ganzen Debatte , datz man in diesem Hause so
einheitlich über die Landwirtschaft denkt und sich
bemüht, unsere Landwirtschaft in ihrem schiveren
Kampfe zu unterstützen. Die Landwirtschaft ist ein
gutes Fundament zur Förderung und Erhaltung
unserer Volksgesundheit . (Beifall bei den Natio -
nalliberalen .)

Abg. Görlacher (Ztr .) tritt für die Aufrechterhal¬
tung der Sperrmahregeln bei dem Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche ein und wünscht eine an¬
dere Einteilung der Sperrgebiete .

Präsident Rohrhurst : Die Abgg. Kahn . Gierich,
Leiser, Freiherr von Mentzingen , Schmid -Singen ,
Stockinger , Kolb , Wiedemann . Rebmann , Neuhaus
und Schüler verzichten zur Abkürzung der Debatte
auf das Wort .

Abg. Geppert (Ztr .) tritt für den Rebbau und
den Obstbau ein.

Zu persönlichen Bemerkungen erhalten das Wort
die Abgg . Hilbert (natl .) und GLrlacher .

In die Kommission zur Beratung der
Beamtcn - Petitionen werden gewählt :
Kölblin . Dietrich , Kolb , Schwall ,
Mayer , Banschbach , Vogel - Mannheim ,
v . Gl eichen st ein , Seubert und Schmidt -
Bretten . — Sodann wird die Sitzung geschlossen .

Morgen V- 10 Uhr Fortsetzung .
Schluß IV. Uhr. _

Aus der Budgettommission .
Die Budgetkommission trat in die Beratung des

Essenbahnbetriebsbudgets ein .
Auf eine Anfrage, ob die Regierung schon zu der

Frage der Reichseisenbahngemeinschaft
Stellung genommen habe, erklärt der Minister , daß
dies geschehen sei, daß aber die Beratungen darüber
noch nicht zum Abschluß gekommen seien . Nach Mit¬
teilungen der Regierung hat sich der Staat sbahn -
wagenverband sehr gut bewährt : es seien erheb¬
liche Ersparnisse gemacht worden. Der vielfach be¬
klagte Wagenmangel sei in der Hauptsache auf den
sehr gesteigerten Güterverkehr und die im letzten Som¬
mer eingetretene Beschränkung der Benützung der
Wasserstraßen zurückzuführen. Eine Bevorzugung
fremder Wagen bei den Reparaturen habe nicht statt-
-zefunden . Bezüglich der Organisationsver -
änderungen ist bereits ein Programm aufgestellt,
das in der dem Landtag zugehenden Denkschrift ent¬
hüllen sein wird . Ueber die Unterstützung der Motor -
posümien liegen abschließende Erfahrungen noch nicht
vor . In Bayern habe man sehr günstige Erfolge mit
dieser Einrichtung erzielt. Bezüglich der Beamten¬
petitionen wird von sozialdemokratsscher Seite
beantragt, daß diese Petitionen behufs gründlicher
Prüfung einer besonderen dafür zu bildenden Kom¬
mission zu überweisen seien. Der Antrag wird dem
Seniorenkonvent überwiesen.

PeMione«:
Der Zweiten Kammer gingen folgende Peti¬

tionen zu: des Verbales Bad . Gewerbeschul¬
männer , die Anstellung von Fachlehrern an Gewerbe¬
schulen betreffend ; der Handwerkskammer Freiburg ,
die Unterstützung dieser Petition betr. ; des Gemeinde¬
rats Dvnaueschingen , die Erbauung einer Randen -
bahn Schaffhausen —Dvnaueschingen betr. ; der Han¬
delskammer Karlsruhe-Baden , die Unterstützung der
Petitton der Handelslehrer um Besserstellung betr. ;
des Vereins der Bureau - und Rechnungsbeamten der
Werkstätten und Magazine der bvd . Staatseisenbahnen
wegen Verbesserung der Ansiellungs- und Gehaltsver¬
hältnisse der Schreibbeamten der Werkstätten ; des
Landesverbandes Baden im Verband vereinigter Bau¬
materialienhändler Deutschlands gegen die schädigen¬
den Einflüsse der Einkaufsgenossenschaften; des Ver¬
eins mittlerer bod. Eisenbahnbeamten , die Beför-
derungs - und Gehaltsoerhältnisse der Betriebsassisten¬
ten aus der Reihe der Expeditionsgehilsen betr . ; der
Handelskammer Karlsruhe zur Unterstützung der Peti¬
tton des Karlsruher Brauereiverbandes , den Verkehr
mit Automobillastfahpzeugrn über die Rheinschiff¬
brücken betr . ; des Bad . Büvgermeisterverbands , des
Landesverbands bod . Gemeinde- und Krankerwer-
sicherungsrechnrr , des bod . Rasschreiberoereins und
des Vereins baü . Sparkassenrechner um Revision des
Fürsorgegesetzes für Gemeinde- und Körprrschafts-
beamte .

Aus dem Budget des Eisenbahabaur.
Für Aufstellung zweiflügliger Signaleund Vergrößerung der Vorsignalentfernungen istein Bettag von 2666 006 -4t vorgesehen , wovon als

3 . Teilforderung 370 060 -4t angefordert werden .
Für unvorhergesehene Geländeankäuse sind 506 000
Mark eingestellt. Insgesamt erfordern die Statio¬
nen in diesem Budget 41 OOS 606 -4t mit einem Rest¬
bedarf von 46 732011

Betriebsmittel . Zur Bezahlung von S
Güterzugs - und 5 Personenzugslokomotiven wer¬
den 1020000 ^ t angefordert . Diese Maschinen
wurden 1908/09 bewilligt , sind aber noch nicht ge¬
liefert . Zur Beschaffung sind ferner vorgesehen für
1912 : 12 Personenzugslokomotiven , 4 Güterzugs¬
lokomotiven , für 1913 : 8 Personenzugslokomotiven ,5 Tenderlokomotiven , 8 Güterzugslokomotiven ,
zusammen 37 Maschinen mit einem Eesamtkosten -
aufwand von 4 428 000 -4t. Es ist Vorsorge getrof¬
fen . daß bei anhaltender Berkehrssteigerung die
im Jahre 1914 notwendige Vermehrung des Loko-
motivbestandes rechtzeitig vorgenommen werden
kann . Weiter werden angesordert die Mittel für
110 Personenwagen — 290 Achsen mit 2 066 OM -4t ,
ferner für 25 Gepäck- und 1796 Güterwagen mit
6011000 -<t. Auch hier ist die Eisenbahnverwal¬
tung in der Lage, die 1914 notwendig werdende
Vermehrung des Wagenparkes ohne weiteres zu
veranlassen . Die Betriebsmittel beansvruchen für
1912/13 insgesamt 13 545 OM -4t . Für künftige
Budgetperioden verbleibt ein Restbedarf von
6 275 MO «lt. Der Bauaufwand für die Badischen
Staatseisenbahnen beträgt für diese Budgetperiode
im ganzen 64 275 500 -4t . 72626 005 -4c bleiben
späteren Perioden Vorbehalten.

Unter den Einnahmen des Eisenbahnbaubndgets be¬
findet sich die Ersatzleistung der Stadt Karlsruhe für
das frei werdende Bahngelände, das nach dem be¬
stehenden Tauschoertrog cm sie übergeht . Die betref¬
fende Summ« stellt sich aus 1 7S7 483 -4t . Die Stadt
Lahr hat für das an sie übergehende Gelände des allen
Bahnhofes 45 000 -4t, davon in dieser Budgetperiode
25 OM -K zu zahlen . Der Preis für das an den
Kmnon Basel Stadt übergehende Gelände des alten
Personenbahnhofes in Basel stellt sich aus 3 416 766
Franken. Davon sind als 1 . Rate 800 OM -4t in Ein¬
nahme vorgesehen . Beiträge zu den Bahnhofbauten
leisten Legelrhurst 22 OM -4t, Lahr 30 OM -4t, Basel
(Restzahlung ) 4M OM -4t . Sn den Kosten für die Er¬
stellung des Aufnahmegebäudes in Pfullendorf trägt
die württembergssche Verwaltung die Hälfte mit
60 OM -4t .

Der Sollbestand an Güterwagen aus
1 . April 1914 betrögt 21241 Stück. Unter der An¬
nahme, daß für 1914 vom deutschen Staatsbahn¬
wagenverband eine Vermehrung von 4 v. H- festgesetzt
wird, ergibt sich für Baden ein« in diesem Jahre zu
beschaffende Stückzahl von 850 Wagen. Diese Wagen
sollen, wenn es erforderlich erscheint, zur Sicherung
rechtzeitiger Lieferung bereits i . I . 1913 vergeben
werden. Die Beschaffungskosten bettagen voraus¬
sichtlich rund 2 664 OM -4l .

Neue Bahnen :
1 . Bahn Wertheim- (Stadtprozelten) Miltenberg, 3.

aind letzte Teilforderung 330 OM -4t . Gesamtkosten
1070 OSO -4t . Die Bahn soll 1912/13 vollendet werden.

2 . Bahn Tauberbischofshelm -Königheim, 3 . und letzte
Teilforderung 909 000 -4t . Gesamtkvsten 959 OM -4t .

3 . Bahn Walldürn-Hardheim , 4 . und letzte Teilsor-
derung 355 9M «4t . Gesamtkvsten 1810 500 -4t . Die
Bahn ist am 23 . Dezember 1911 eröffnet worden. Die
restliche Forderung ist für Bollendungsarbeiten erfor¬
derlich.

4 . Bahn Wsisenbach -Raumünzach , 5. Teilforderung
1800 OM -4t . Gesamtkosten 7 882300 -4t .

5. Weiterführung der Renchtalbahn von Oppenau
bis Griesbach, für Vornahme von Vorarbeiten 10 000
Mark.

6 . Verbindungsbahn Offenburg -Windschtäg -Legels-
hurst, 1 . Teilforderung 500 MO -<t . Gesamtkosten
3 728 600 -4t .

7 . Bahn Titisee -St .Blasien , 1 . Teilsorderung 500000
Mark. Gesamtkosten 9 030 OM °4t . Um einem aner¬
kannten Verkehrsbedürfnis zu entsprechen, soll die
Bahn Titisee -St . Blasien durch den Staat erbaut wer¬
den . Ein Gesetzentwurf über diese Bauausführung soll
vorgelegt werden .

8 . Bahn Singrn -Deuren, 3. und letzte Teilforderung
1115 MO -4t . Gesamtkosten 11 635 MO -4t .

Denkschrift über die Tilgung der Lisen -
bahnschutd .

Finanzmmister Rheinboldt hat, wie schon be¬
richtet, der Zweiten Kammer eine Denkschrift über die
Tilgung der Eissnbahisschuld und die Tilgung eines
Ausgleichsfond bei der Eisenbahnschulde ntilguchgs koste
vorgelegt.

In der Denkschrift werden zunächst die Grundsätze
für die Tilgung der Eisenbahnfchuld und für die Bil¬
dung eines rechnerischen Ausgleichsfonds üargelegt.Es folgen Erläuterung und Begründung uick» sodannin Einzelabteitungen Darlegung über die Tilgung der
Eisenbahnschulüen . In diese Abteilung sind einbe¬
griffen: das Eisenbahnschuldentilgungskassegjesetz, die
bisherige Tilgung der Eisenbcchnschukd , die Gründe für
eine andere Regelung der Schuldentilgung, weiter die
Regelung der Schuldentilgung lm Deutschen Reich, in
Preußen , in Bayern , in Sachsen, in Württemberg und
in Hessen : weiter wird behandelt die Frage der grund¬
sätzlichen Bemessung der Höhe der Tilgung werbender
Staatsschulden und die für Baden in Aussicht zu
nehmende Regelung. Des ferneren wir- begründet
der Zweck der Bildung eines Ausgleichsfonds , erläutert
die Ausgleichs- und Reservefonds arckerer Staats¬
essenbahnverwaltungen und schließlich beleuchtet der
Ausgleichfvnd für Baden.

Es wird oorgeschiagen bezüglich der Tilgung der
Essenbahnschuld und der Bildung eines rechnerischen
Ausgleichssond bei der CssenbahnschuldentilgunMtasse
für die Zeit vom 1 . Januar 1911 bis zum 31 . Dezem¬ber 1919 noch folgenden Grundsätzen zu verfahren :

1. An der Eisenbahnfchuld sollen in der Zell vom
1 . Januar 1911 bis 31 . Dezember 1919 jährlich 1 )4
v . H. des Bettags , den die verzinslich« Gesamsschuld
am 1 . Januar des betr. Jahres erreicht hat, getilgt
werden. Unter Tilgung wird hierbei im Gegensatz
zur Rückzahlung der Schuldverschreibungen die tat¬
sächliche Minderung - er Schuld verstanden; es dürfen
also zu dieser Tilgung Anleihemittel nicht verwendet
werden.

2. Es wir- ein rechnerischer Ausgleichssonds gebil¬
det, dem als Einnahmen zugeschrieben werden: a) die
ständige Dotation der Eisenbahnschuldentilgungskasse ,
soweit sie die Ausgaben der Kasse für die Berwattungs -
kosten und für die Verzinsung der Anleihen, sowie für
dir Tilgung der Schuld nach Zisf . 1 übersteigen; b) der
cm die Eisenbahnschuldentilgungskasse geleistete Zu¬
schuß aus der allgemeinen Staatskasse. An dem Aus¬
gleichsfonds wird abgeschrieben, der Bettag um den
die ständige Dotation der Eisenbahnschuldentilgungs¬
kasse hinter Len vorstehend unter a) bezeichnten Aus¬
gaben zurückbleibt.

3. Der Zuschuß , der aus der allgemeinen Staatskasse
an die Eisenbahnschuldentilgungskasse geleistet werden
soll, wird für die Jahre 1912 bis 1919 auf je 1,S Mill .
Mark einschließlich des Ersatzes für den Wegfall des
früheren Anteils an den lleberschüssen der Post - und
Telegraphenverwnltung festgesetzt . Er ist entsprechend
zu erhöhen, wenn die in dem Ausgleichssonds gutge¬
schriebenen Beträge für die nach Zisf . 1 rechnerisch
Lurchzusührende Schuldentilgung nicht ausreichen.
Eine solche Erhöhung soll schon eintreten» wenn nach
Lage der Verhältnisse eine Erschöpfung des Aus¬
gleichsfonds in naher Aussicht steht.

4 . Wenn der rechnerische Ausgleichssonds den Be¬
ttag von 20 Mill. -4t erreicht hat, ist der Staatszu¬
schuß von 1 )4 Mill . -4t so lange ganz zurückzubehalten,als der Ausgleichssond auf diesem Bestände beharrt ;
er ist aber wieder in vollem oder entsprechend er¬
mäßigten Bettage zu gewähren, sobald - er Ausgleichs¬
fonds unter den Bettag von 20 Mill. -4l herabgeht.

5. Wenn der rechnerische Ausgleichssond über den
Betrag von 20 Mill. -<t anwächst, ist der Mehrbettag
zur Verstärkung der in Zisf . 1 festgesetzten Tilgung zu
verwenden. Die Landftände werden ersucht , sich mit
diesen Grundsätzen einverstanden zu erklären.

Versacken
Sie ?

KesmIrsIIs
Die nickttetteacke tlnutcrdrne !

Veltd - iNdivt »ixt LrrtUcl, - mplodlen rur lt »ot- iiaU
Scdknkeit -pllexe , xexen r-nds , rote , rir - ixe ,
rpruuseoe ttLrÄe ; llnerreickt evxen nnsokvnen r eivt ,

etc . rüde «o o. Wort . Xon >deN»-8« re »o
2n Kaden inäon XpotkelcSll u. bei . Oartllotb , lloi -Oro" ,
lvttiis llekn , Orox. ; >l. Lieler, iVcrk., Xsissrstr. 223 ; HVilli .
7evkerni«s,Or « - . , Xms.iionstr. 19 ; 7K. Aale, l) rog., Lnr-
voostr . 17 ; Lg . laeob, Ostemi- Vro^ I-uänr .-IVilkolmstr.,
K . llllioger , TVestvnä-Oro^ 8oüonstr . 128, llnül Helling ,
LrÜLMtr. 11 ; R»x Ltnuis, Ltwos-Vro»., lLrcktstr . 21



Perfekte Slrnolypi-m
gesucht für d . Büro ein . Zigarren¬
fabrik auf dem Lande in d . Nähe
von Bruchsal . Selbstgeschr . Off .
mit ausführl . Angabe der seither .
Tätigkeit u . Gehaltsansor . unter
Nr . 3957 ins Tagblattbüro erbet .

ljIg r " sofort ssssnodt .
I^ Lderss Lsbslstrsüs 3 I .

Zur Aushilfe
auf einige Zeit ein nn Kleider¬
machen etwas geübtes Mädchen
auf sogl . gef . : Zähringerstr . 1 , ll .

Gesucht wird gut empfohlenes
Mädchen zur Besorgung des kleinen
Haushalts bei älterer Dame auf 1. April :
Rheinbahnstraße 4 , parterre .

Gesucht auf 1 . März ein einfaches,
braves Mädchen , womöglich vom Lande:
Werderstraße 69 im Laden.

Gesucht per 1 . April ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Hausarbeit ,
welches perfekt kochen kann. Näheres
Boeckhstraße 13 im Laden.

Gesucht nach Osstnbnry
auf 15. März od . 1 . April kräftig .
Mädchen , das gut kochen kann u.
Hausarbeit mit übernimmt . Be¬
dingung : Zeugn . üb . gute Leistg .
Anfragen an Frau Dr . Hofmann ,
Offenburg , Hauptstraße 32.

ehrl .Gesucht wird ein fleißiges ,

Mädchen ,
welches selbständig ist, in kleinen
Haushalt . Näh . Kronenstr . 49 , III .

Einzelne Tarne sucht auf 1 , April
ein tüchtiges, solides , älteres Mädchen ,
welches perfekt kochen kann und Haus¬
arbeit besorgt, gegen hohen Lohn.
Gute Zeugnisse über längere Dienstzeit
in besserem Hause erforderlich . Zimmer¬
mädchen vorhanden . Sich oorzustellen
vormittags von 8 bis 11 Uhr oder
nachmittags bis 4 Uhr : Baischstr . 4.

Ein tüchtiges

Mädchen ,
welches perfekt kochen kann und
Hausarb . mitbesorgt , auf 1. April
zu einer kleinen Familie (mit 2
Kindern ) gegen gute Bezahlung
gesucht . Adresse zu erfragen im
Tagblattbüro ._

Mädchen
welches sich im Verkauf ausbilden will
und schon mit Näharbeiten bewandert
ist , per sogleich gesucht . Gustav Nagel
Nachfolger , Kaiserstrabe 116.

Wegen Verheiratung meiner Tochter
suche ein besseres Mädchen zur Mit¬
hilfe der Haushaltung sowie als Stütze
der Frau ans Buffet . Näheres Zäh¬
ringerstraße 19, 2. Stock ._

Tüchtiges Mädchen
für Haus - und Küchenarbeit auf sofort
gesucht : Adlerstraß : 93 ._
M» Stellen finden sofort :

Köchinnen aller Art , 'Mädchen
zu einzelnem Herrn in Geschäftshaus ,
Hotelzimmermädchen , Büglerin .
Helene Böhm , Kronenstraße 18 , ge-
werbsmäßige Stellenvermittlerin .

Zimmermädchen ,
ein tüchtiges , fleißiges , mit guten
Zeugnissen , per 15. März in ein
gut . Haus ges. Zu erfr . tägl . 2 d.
4 U. nachm . Schloßplatz 10, 3 . St .

Ein jüngeres Mädchen , welches
etwas kochen kann u . alle Haus¬
arbeiten gerne besorgt , findet auf
1. April Stelle bei Frau Kley ,
Erbprinzenstrahe 25 ._

Mädchen gesucht.
Ein reinl . Mädchen , das schon

gedient hat , wird für Küche und
Haush . weg . Erkrankung d . jetz.
Mädchens gesucht . Angen . Stelle .

Frau Blum , Schützenstr . 49.
Mädchen , das etwas kochen u.

Hausarb . verrichten kann , in kl . ,
leicht . Haush . aus 1. März gesucht .

Kaiserstraße 229 , 5 . Stock lks .
Suche auf sofort braves Mäd¬

chen. das selbständig kocht und
Hausarbeit übernimmt . Frau vr .
Heraueourt, Ettlingen.

WarbkitkriMil
sowie

welche etwas nähe» könne«,
finde« dauernde Stellung .

Mrkrei n. chm. WWnstilt
rsm. U. Pmh , A .-8 .,

Ettlingcrstraste 65 .

MOoten.
Herrschaften.

Z»r BEnz :
Werktäglich 3—6 Uhr , nachmittags ,

völlig unentgeltliche Vermittlung
von Hausangestellten

jeder Art.
Besonderes UnterhandlnngSzimmrr.

LMt. Arbritsanit.
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Geschäftszeit : 8—12 und 2—6 Uhr:
Telephon 629.

Lchrmädchen-Gchlch.
Einem jungen Mädchen ist Gelegen¬

heit geboten,
das Damcnsrislmn

gründlich zu erlernen , bei monatlicher
Vergütung vom 2. Monat ab. Off .
unter Nr . 3966 ins Tagblattbüro erb.

Lehrmädchen, welches das Kleider¬
machen gründlich erlernen will , kann
sogleich eintreten : Boeckbstr. 19 III r.

Laufmädchen.
Ein schulfreies Mädchen

für sofort gesucht .

Eckert -Kramer,
Karl -Friedrichftratze SS .

? KMMe s
gesucht.

Ein jüngerer , stadtkundiger und
fleißiger Bursche, der mit einem
Zwei - und Dreirad aut nnrzu-
gchen verstellt, wird zu sofortigem

Eintritt gesucht .

Carl Hager , Hofl. ,
Erbprinzenstraße , nächst dem

Rondellplatz .

WleMmIiki
L UsidUek

Gebild . Fräulein sucht Stelle als

Ladenfräulein
in Bäckerei od . Konditorei hiesig .
Stadt auf 1. April . Offerten unt .
Nr . 3956 ins Tagblattbüro erbet .

Für ein zu Ostern zur Entlassung
kommendes Mädchen mit nuten Schul¬
zeugnissen w rd eine kanfm . Lehrstelle
gesucht . Näh . Gerwigstr . 6 , 4 . St . l.

Gesucht per sofort ein jüngerer,
kräftiger

Hausbursche
für dauernde Arbeit .

Möbelgeschäft Reis ,
Kronenstraße 37.

Z « kaufen gesucht
PLaniuo,

gebraucht , für Anfänger . Offert »
Preisangabe unter Nr . rga»

Tagblattbüro erbeten .
^

Mne
Näheres Maneiistraße 60 im Sägewerk.

Bäckerei.
Bauplatz zur Erstellung einer Bäckerei,

290 m vom neuen Bahnhof , zu ver¬
kaufen. Off . unter Nr . 3889 an das
Tagblattbüro erbeten.

MalergWst zu verlausen.
Ein gut eingeführtes Malergeschäft

ist wegzngshalber unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Offerten unter
Nr . 3973 ins Tagblattbüro erbeten.

Acker ( lastenfrei ),
10 s groß , nächst der Fröbelstr .,
zu verkaufen oder gegen kleine¬
res Haus zu vertauschen . Off . u.
Nr . 3947 ins Tagblattbüro erbet .

Ein gut erhallcner Lieg und Sitz¬
wagen (blau mit 'Nickelgestell ) ist zu
verkaufen : Stervbergstr . 7 , 9. Stock l.

Ein gnt erhaltener Kinder - Sport
Liegwa -eu ist billig zu verkaufen
Durlacherstraße 1 , pari . , Eing . links .

Gut erhaltener Kinderlieg - und
Sitzwagen » branner Kastenwagen,
billig zu verkauf : Schönfeldstr . 51V r.

Hans -Abbruch
zu verkaufen : Kaiscrstraste S6 .

Näh . Vo >Holzstraße 38 11 l .

Zu verkaufen.
Ein älteres Picmino ist billig zu

verkaufen . Näheres Akademie -
straße 49 , 2. Stock .

1 Chiffonniere , 1 Kasten, l Kom
mode , 1 Kanapee , 1 Küchcnschrank,
1 kleiner Waschlisch, 1 Schaft , einige
Stühle usw . werden billig abgegeben :
Herrensttaßc 56.

Tüchtige Schneiderin ,
welche im Kleidermachen und Weiß¬
nähen perfekt ist, sucht noch bessere
Kundenhäuser zu übeniehmcn . Näher .
Leopoldstraße 17 , pari ., Hths .

MnMek

Ei« junges Mädchen
kann täglich vormittags 2—3 Stunden
ganz leichte Beschäftigung erhalten bei
monatlicher Vergütung von 10 Mark .
Wo ? sagt das Tagblattbüro .

Junger Mann ,
kämm , gebildet, sucht bei reeller Firma
Reisepostc» gegen bescheidene Ansprüche.
Offerl , mit . 'Nr . 397 l ins Tagblattbüro .

Ein jüngerer , zuverlässiger Haus¬
bursche oder Diener sucht besiere
Stellung . Stadtkundig und Radfahrer :
Hardlstraße 6, 2 . Stock , Mühlburg .

Mg. TaWeru. Dekorateur
sucht Beschäftigung . Offerten unter
Nr . 3972 an das Tagblattbüro erbeten .

Putzfrau für Samstag
gesucht .

Näheres Kriegstraße 137 , 3. Stock.

Gesucht
reinliche, pünktliche Putzfrau für Frei »
tag nachmittag : Noonstraße 23, part .
rechts.

I . Ehret , Pliilippstr. 9 II
empfiehlt sich im Unfertigen eleg .
Herrenkleider nach Matz bei bil-
ligster Berechnung .

1 Bettlade mit vollständigem Belt
25 1 Vogelhaus u . oersch . Vögel
billig zu verkaufen : Morgenstr . 1 ill .

Zu verkaufen
ist eine schöne , polierte Bettlade mit
Rost , eventl . Matratze und Polster , 1
eintür . Kleiderschrank, 1 schöner wenig
gebrauchter Kinderwagen (Kasteiiwagkn)
loivie 1 Kinder ! icgwagen - Näheres
Karl -Wilhelmstraße 22, parterre .

Zu verkaufen :
ein sehr schöner Zimmererker (Nuß -
baum ), ei » Gasli .ster, dreiarmig , em
neuer, eiserner Flaschenschlank für
800 Fl . , ein gr ., stark. Holzkoffcr und
eimge gr . Kisten. Näh . Zirkel 1811 .

Zu verkaufen:
Bettlade mit Rost u . Matratze so¬
wie ovaler Tisch .

Hirschstr. 45, Hinterh., 3 . Stock.
Wegen Aufgabe

verkaufe ich verschiedene Möbel und
Hanshaltnngsartike ' , Schränke , Vertiko,
Küchenschrank, Spiegel , Bilder , Tische
usw . , zusammen oder einzeln. Anzu¬
sehen u . zu erfragen Sofienstr . 160 »
nn 2 . Stock .

MrmUek

das selbst , kochen kann , etwas häus¬
liche Arbeit besorgt, findet zu kleiner
Familie Stelle . Eintritt 1 . März :
Waldstraße 32 , 2. Stock ._

Aushilfe für einen Monat .
Frau oder 'Mädchen für Geschirr

spülen und Samstags zum Putzen
gesucht : Noonstraße 10, parterre .

Per sofort oder später werden noch
einige tüchtige

Tortimmm
gesucht : Durlacherstraße 34, Hadern -
sortieranstalt .

Eine erstklassige Lebens - Versiche -
nmgs : Gesellschaft sucht für Karls
rnhe m»d Umgebung einen tüchtigen

MM
gegen Fixum zu engagieren. Offert,
sub I, . 3067 an D . Frenz ,
Mannheim ._

Erstklassige Lebens - Ders . -Gesell -
schaft mit Nebenbranchen sucht für
Karlsruhe und Bezirk tüchtigen

Vertreter
geg . Fixum u . Provisionen . Nicht¬
fachleute werden eingelernt . Off .
u . Nr . 3953 ins Tagblattbüro erb .

Erstkl . Lebensvers . mit Neben¬
branchen sucht

stille Vermittler
in allen Kreisen gegen höchste
Provisionen . - Offerten unter Nr .
3950 ins Tagbiattbüro erbeten .

Schneider-Gesuch.
Ein Eroßstückmacher sofort ge¬

sucht . Nur durchaus tüchtige
Kräfte wollen sich melden .

I . Metzler , Erbprinzenstrahe 6.

Kupferschmied,
ein tüchtiger , findet auf ungefähr
5—6 Monate Beschäftigung :n der

Brauerei Schrempp .

Tüchtiger Marmorhauer
zum sofortigen Eintritt gesucht bei

K . Gössel , Marmorgeschäft ,
Kriegstratze 97 , Bureau im Hof .

Lehrling ,
aus guter Familie , mit guter Schul¬
bildung gesucht .

Drogerie Walz ,
_ Knrvenstraße 17._
Auf unserem Büro findet sofort

oder später ein

junger Mann oder
Fräulein,

welche die Kaufmannschaft erler¬
nen wollen , Stellung . Dorzustel -
len Ein - u. Berkaufs .-Venossensch .
der Tapezierer »e^ Markgrafen-
stratze 41.

Verloren wurde Dienstag abend
aus dein Wege von Jahnstraße 6 zum
Lndwig-Mlhelm -Krankenheim eingold .
Bcrdtenstkreuz mit dem Namen der
Schwester . Abzug, im Ludwig -Wilhelm -
Krankenheim ._

Verloren wurde aus der Kaiser¬
straße vom Dnrlachett . bis Karl - Fried -
richstraße eine aetr . Weste . Abzugcben
Kaisersti aße 17 , Hinterh . , 4 . St . rechts.

VMM
md-Lnkus.
-eschästsbaus m . Einfahrt u . ca . 100 gm

großen Werkstatt - und Magazinsräumen
billig zu verkaufen. Näheres im Kontor
des Tagblattes.

In bester Lage der Weststadt (Villen¬
viertel) ist ein gnt rentierendes

Etagenhaus
mit 4 Zimmcnvohnungcn zu ver¬
kaufe«. Verkaufspreis 40000
Offenen unter 'Nr . 3829 an daS Tag -
blaltbüro erbeten.

Neuumgebaute Billa mit schönen
Gärten , in der Nähe des neuen Bahn¬
hofes, zu verkaufen. Näheres im Büro
Stefaniensttaße 40 , vormittags .

Durlach — Tnrmberg .
In schönster, staubfreier , sonniger

Lage, ist die Billa Rosa , 10 Zimmer ,
von allen Seiten Verandas , auch für
zwei Familien bewohnbar , der Neuzeit
eingerichtet, mit GaS , Wasser usw .,
umgeben von großem Obst - und Ge¬
müsegarten , billig zu verk . wegen Teilung
od . aus 1 . Okt. 1912 zu verin . Näheres
Friedrichsplatz 9 , Laden links . Nchme
Hypothek oder Bauplatz an Zahlung .

HerrschaftshanS .
zu rent ., in südwestl. Lage,
m verk . ober zu vertauschen . Off . unt .
Nr . 3974 inS Tagblattbüro erbeten.

Rentenhaus
zu verkaufen, auch nach auswärts zu
vertauschen. Offerten unter Sir . 3977
ins Tagblattbüro erbeten.

Täilschc
meine Villa in
Baden Baden
Taxe -F t36000,

hypothekenfrei,
gcg .

'Rente-Haus
in Karlsruhe. Off. a . Carl Schweizer »
P o fftraße 11 , Stuttgart ._

Bauplätze zu verkaufe«.
Augartensttaßc , nahe der Rüppur -

reistraße sind mehrere Bauplätze zu
verkaufen. Auch wird rentables , solides
Haus in Tausch genommen. Näheres
Zirkel 26 , nachmittags zwischen 2 und
3 Uhr.

zua zu verkaufen
div . Möbel , bestehend aus Damen¬
zimmer , Buffet , Schränken , Se¬
kretär rc . Anzusehen von 9 bis
11 u . 3— 5 U hr Kriegst r . 97 , part .

Zu litckiifeu :
eine Laden - Einrichtung mit

Fach und Schubladen,
ein Schrank mit Fach,
eine graste Ladcntheke » welche

geteilt werden kann , mit
Schublade» und Fach,

eine graste Dczimalwage,
eine Kontor -Einrichtung ,
sowie noch einige Tische.

Max Hopf ,
Waldstratze 48 .

Ladeufäffcr
12 Stück , oval , von 20—40 Ltr ., sehr
gut erhalten , sind billig abzugebeu :
Kaiser-Allee 145 .

nnd Badeeinrichtungsgegenstände , große
Auswahl , billigste Preise : Adter -
straße 44.

Ein gebr . Rastalter -Herd , 90/65 ,
mit Kupferschisf , billig abzugeben .

Kurvenstraße 7 , 4 . Stock .

Lastauto
mit Pritsche , nur w .nig benützt, 60Ztr.
Tragkraft, für jede Wcgsteigung , sehr
billig zu verkaufen.

G Heitmann ,
Maschincnbauanstalt . Dnrlach .

Fahrrad
mit Frcilanf sehr gut wird billig ver-
kauft : Zähringerstra,e S .

Opel
8/16 ? 8 ., Vierzylinoer , fünfsitzig,
Modell 1911 , wie neu , billigst zu ver¬
kaufen. Off . unter Nr . 3648 an das
Tagblattbüro erbeten.

Rollschuhe
(Winslow )

wenig gebraucht , hat billig abzu¬
geben , auch wird der ganze Po¬
sten sn bloe verkauft bei Reiner ,
Schillerstraße 11.

Seltene Gelegenheit.
Wegen gänzlicher Aufgabe des

Geschäfts verkaufe ich ein . Posten
guter Wollstoffe für Herrenanzüge
;u 3 -K per Meter , Knabenanzug -
toffe zu 1 .50 Futter , Woll -

serge , in schwarz zu 1 .50 -N , Iüng -
lingsanzüge zu 10 Gehrock¬
anzug Nr . 46 , früher 50 jetzt
30 ^ l . Außerdem sind ein Laden¬
tisch u . verschied . Aushängekasten
billig zu verkaufen .

Werderplatz 34 , 3 . Stock .

Pferd ,
^

leichteres , evtl , auch Kraft . Pom,
für Chaise zu Kausen gesucht . Nw
Offerten mit ausführl . Beschreib
u . Preisang . werd . berücksicht , e
u . Nr . 3959 ins Tagbiattbüro erb.

Kaufe
getr . Herren - n . Damenkleider , Schub,
Weißzeug, Möbel. Zahle besten P>eA

Groß , Markgläfenstr. 10.

Kauf ,
id einzelne Mö >fortwährend einzelne Möbel aller Art

sowie ganze Haushaltungen zu hohe»
Preisen : D . Gutmann , Rndolfstr . 1L.

Kaufe stets alte

N !>- mS Alderslicht »,
alte Gebisse, Platin usw ., zahle weil
sachverständig, mehr wie jeder andere
Off , an O. N », Lachnerstraße 10 III r

Altertümer-Maus
zu den höchsten Preisen sowie
altes Gold » ud Silber

rm Laden :
6 Waldstratze 6 ,
neben Rabatt - Spar -Vercin .

2 große Ladcnregale
nebst 4 Schanfenster - Anslage -
kasten so'ort billig zu verkaufen :

Möbelhaus » .Kronenstraße 32.
Zn verkaufen :

Ladcntheke, Schaft , Waage mit Ge¬
wichten, Glasglocken rc. Zu erfragen
Kaiserstraße 75 , 5. Stock.

Neues Küchenbrctt,
70/90 em groß , ist billig zu verkaufen :
Winterstraßc 35, 1 . Stock rrchlS.

Türschließer ,
nur beste Fabrikate , in jeder Preislage
stets auf Lager, zu jeder Türe und
Tor passend, werden geliefert nnd
montiert , ebenso werden altere Schlie¬
ßer nachgesehen und repariert in der
Schlosserei , Bürgerstratze S.

Wagen -Berkaus.
Ein neuer Mctzgcrwagcn , gut erh.

Schuttwagen , 2 Handkarren stchen zun,
Verkauf : Goethestraßc 24 , Wagnern .

Kinder-Liegwagen,
gut erhalten , billig zu verkaufen .

Rankestratze 14, 4 . Stock .
Ein gut erhaltener Sitz - und Lieg¬

wagen (Nickelgcstcll ) billig zu ver¬
kaufen : Morgenstraße 1 111.

Ein gnt erhaltener
AM" Kinderliegwagen "W«

bill. zu verk. : Augartenstr . 75 , 3 . St .

Promcnadcwligcu
billig zu verkaufen : Schützenstr . 69 III .

Gut erhaltener Kinderwagen zum
Liegen und Sitzen bil . zu verkaufen :
Lachnerstraße 18 , Hinterh . , 4 . Stock l .

Ein gut erhaltener Sitz - n . Lieg
wagen ist billig zu verkaufen : Klaup-
rechkstraße 22 , Hinterbaus , 3. Stock r.

kksrrsnstokks
bessere , solicks Hualitütsn, um ru
rZumsn , rum Ä-Ib-ttkoskenpreis im
rnod - n . « »SgesokkktLaissrstr . 156.

Feiner Konstrmandenanzng ,
wie neu, für großen Jungen , billig
abzugeben : SchlachthausstraßeI . St

Zu verkaufen zwei gut erhalt .
Sakko -Anzüge,

gut erhalt . Ueberzleher , ein sehr
gut erhalt . Gehrock - Anzug , pass ,
für Brautleute , ein gebr . Knaben¬
überzieher , ein gebr . Gasherd ,
einen Hackklotz für Metzger :

Kaiser -Allee 1, 3. Stock .

Für Gärtner .
Sehr gute Gartenerde zum An¬

legen von Gärten hat abzugeben
Baugesch äft. Gutenbergstr. 4, 11 1 .

Affenpinscher,
schwarz , mit braunen Pfoten , 6
Monate alt , wird Stefanienstr 32 ,
4. Stock , billig abgegeben .

Me deutsche ZM».
Verkaufe einen Wurf blaue u . schwarze

Doggen , von erstkl. Eltern abstamm .
K. E . Hetz , Rintbennerstr . 31 .

Ein dreiviertel Jahre alter
Wolfshund

billig zu verkaufen . Näheres Gottes -
auentraßc 5, parterre .

Illlitkmiiclie
Viril - «irr kenisrzWst

in West- oder Südweststadt auf 1 . April
oder früher zu kaufen gesucht. Off .
unter Nr . 3970 ins Tagbiattbüro erb.

DrahtFitter ,
gebraucht , von 12 Meter zu kaufen
gesucht . Offerten unter Nr . 3952
ins Tagblattbüro erbeten .

Ick ksuke
fortwährend getragene Hern ».
»ndFranenkleider,Stiefel,Uhniy
Gold , Platina , Silber »atz
Brillanten , Militär -Uiiisormc»,
gebraucht« Betten , ganze Hau -.
Haltungen, sowie einzelne Möbck
stücke und zahle hierfür, weil dal
größte Geschäft, mehr wie jede
Konkurrenz.

Gefl . Offerten erbittet
An » «. Verkaufs - Geschäft
Marligrskentlr. 2L

Telephon SV15 .

Achtung !
Wer für getrageneHerren- u. Dam»

kleider, Schuhe , Stiefel , Keller- und
Speichcrkram , Altmöbel , Eisen , Zeitung,
Lumpen usw . die besten Preise erziel:»
will , wende sich an : D . Turne »
Scheffelstraße 64, Telephon 1339.

Ausgeglingcne Haare
Kaust zu höchsten Preisen : Karl-
Friedrichstr . 19, Friseurladen .

Alte Zahngebisse
werden zu höchsten Preisen ange-
kauft . Komme ins Haus . Gefl .
Offerten unter Nr . 3923 ins Tag-
blattbüro erbeten ._

Alte Gebisse
kauft fortwährend Frau Pflüger ,
Zähringerstraße 33, 3. Stock. Zahl:
per Zahn 10 A bis 1.10 »4!.

Biktoriawagen ,
gut erhalten , wird zu Kausen ge¬
sucht. Ausführl . Off . m . Preisang .
u . Nr . 3958 ms Tagbiattbüro erb .

1« lkllls
(Personen »Ilor StLnöo)

Lucken

bei dodsm 6ebslt äurok xrünckl .
^ .usbilcknox in

Suolisiibrung , 8okiin-, lluack-
unck bsoksokrikt, 8tenogr»piiis,
Ussokinensokreiden, IVeokssI-
Iskre, ficntorprsxi », lisnckeis-
korrespoackenr , steoktsvkrei -
den , ksustnännlsoke» lleobnen ,

englisch, krsnrösisod.
— Nreis IVnliI cksr kÄobsr. —

Sinli - itt tsglivk »
I »»« - ». lide»U»:n iS: liirrs » , . lk»U.

N »sMlckgM
ltnrlsrnks — lammstensse 8
Del . 3121. Deks Lal ^si^rrssss .

Eine gebrauchte

WeilmaWiie
Kinder - Sitz - und Liegwagen ,

Gefllch : wie neu , l Ovalttsch , 1 Küchcn-
tisch , i Sofa , 1 Küchcnschaft billig zu
verkaufen : Mariens » . 4V , 3. Stock.

zu kaufen gesucht ,
unter Nr . 3
blattbüro erbeten.

Offert ,
ins Tag -

Derjenige
K. welcher im Monat Jan«»«
im St . Leihhaus ein schw . Kck'
rockanzug u. ein Frauenkape ge*
steigert hat, möchte seine W»P
nung unter Rr. 3SSS im Tagblaw
büro adgebrn ._ ^
Vom Tennisplatz Nr . 2
im Hardtwald sind einige TM
abzugeben . Offerten unt . Nr . 39
ins Tagbiattbüro erbeten .
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